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K. W. Krüger*) und Fr. Kirchner*) haben den Beweis geliefert, dass die 
historischen Irrtümer, an denen die Rede des Andokides über den Frieden mit Sparta 
so reich ist, sich nicht als Zeugnisse für die von Dionysios behauptete ünechthoit derselben 
verwenden lassen. Nach diesen haben mehrere es unternommen, den positiven Beweis 
der Echtheit durch sorgfältige Beobachtung des Sprachgebrauchs und der rhetorischen 
Technik zu erbringen;*) es hat sich herausgestellt, dass die Friedensrede im scharfen 
Gegensätze zu der allgemein für unecht gehaltenen vierten Rede *) so sehr des Andokides 
Art an sich trägt, dass an einen anderen Verfasser nicht mehr gedacht werden sollte.^) 
Trotzdem wollen die Zweifel an der Echtheit noch immer nicht völlig verstummen. Wenn 
ich mich nun entschlossen habe, die Frage von der Echtheit der Andokideiscben Friedens- 
rede nochmals zu bebandeln, so glaubte ich, da eine fernere Vergleichung der Rede rück- 
sichtlich der Form doch nur für den beweisende Kraft hat, der von der Urheberschaft dos 
Andokides bereits überzeugt ist, von einer Häufung des sprachlichen Materials absehen 
zu sollen.^) Dagegen schien auch nach den Arbeiten von Krüger und Kirchner, die 

1) „Über das Historische in der Kede des Andokides vom Frieden mit Beziehung auf die Echt- 
heit derselben" bei Becker (Andokides übersetzt etc. 1832) p. 250 —76; wieder abgedruckt in „Historisch 
philologische Studien." II. (1851) p. 239—6]. 

2) ,,De Andocidea quae fertur tertia oratione". DIbs. Inaug. Berol. 1861. 

3) Die Litteratur s. bei Blass, Die Attische Beredsamkeit I* (1887) p. 332. 

4) Sittl vermag noch immer an die sprachliche Übereinstimmung der dritten und der vierten 
Rode zu glauben (s. u.). 

6) Vgl. Blass a. a. 0. p. 331—382. 

6) Doch möchte ich hier einen Irrtum berichtigen, der auch in die neueste Ausgabe der Att. 
Bereds. von Blass übergegangen ist. In seiner verdienstlichen Untersuchung über den rednerischen Gebrauch 
von T£ xai behauptet K. Fuhr (Excurse zu den att. Bednern. Rhein. Mus. 33. Bd. (1878) p. 578— 79), diese 
-Verbindung fehle ganz in der dritten Rede (wie in der vierten unechten), während sie doch in der zweiten, 
der ältesten, ziemlich häufig, Inder ersten, der Zweitältesten, schon viel seltener sich findet. Daraus ergebe sich, 
dass Andokides sich im Laufe der Zeit vollständig dem Gebrauche der Redner angeschlossen habe. Es findet sich 
aber te xa\ an folgenden Stellen der dritten Rede: § 9 xa\ Xsppovvj^ov xg ei/o[isv xa\ ISa^ov. § 26 av KopivO-ov ts ^uXax- 
Tb>{xcv xa\ au(X[JLax.ou{ ex^^f^ ^ApyEiou;. § 39 xpaTTj^Evic; Sk im izoXi[LOi xa te aXka a7:toX£9a{JL£v, xot toc TEi'yr^ xte. 
Ebendaselbst Trapsioi vuv\ Tzpia^i^ auToxpotxopE?, xa xe iyiyfypa. »i|jLiv arcooidovxE^, xal xa xsiyrj . . xExxifaS-at, xa^ te 
. . eivat. Diese wenigen Stellen ändern nun freilich nichts an dem von Fuhr gefundenen Resultate, doch 
verbieten sie, solange sie nicht beseitigt sind, die dritte und die vierte Rede, wie es Sittl thut, in diesem 
Punkte auf gleiche Linie zu stellen. Wie sehr die vierte Rede mit ihrer sparsamen Anwendung der kor- 
relativen Partikeln überhaupt von den drei andern abweicht, darauf habe ich schon früher hingewiesen. 
(De Audocidis oratione quae est de pace. Diss. Inaug. Hai. Sax. 1876.) 
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sich, wenn auch nicht ausschliesslich, so doch vorwiegend mit der Abwehr der Einwände 
gegen die Echtheit beschäftigt haben, eine Prüfung der Rede nach ihrem Inhalte nicht 
ganz überflüssig zu sein; es galt für mich, zu untersuchen, ob in der Art, in welcher die 
Thatsachen vom Redner vorgetragen werden, sich nicht noch mehr Punkte fänden, welche 
sich für den positiven Beweis der Echtheit verwenden Hessen. 

Die alten Einwände gegen die Echtheit unserer Rede bat in neuerer Zeit Sittl 
am vollständigsten und mit grösster Zuversichtlichkeit wiederholt, ausserdem hat er, soviel 
ich sehe, einige neue hinzugefügt.') Wenn ich mich gerade gegen die letzteren wenden 
werde, so geschieht es deshalb, weil sich meiner Meinung nach die durch dieselben an- 
gefochtenen Punkte aufs bequemste für den Beweis der Echtheit verwenden lassen. 

Nach Sittl*) zeigt sich der Redner gleich in den ersten Worten sehr ungenau 
über die Zeitverhältnisse unterrichtet : obwohl er die Schlacht von Knidos voraussetze (§ 22), 
beginne er mit der unwahrscheinlichen und unbewiesenen Behauptung, dass kein Athener 
an der Rätlichkeit des Friedensschlusses zweifle. Damit wird dem Redner etwas unter- 
geschoben, was er nicht gesagt hat, denn es heisst § 1:"0ti (jlev etpT,vyjv 7coieT<jO-ai SixaCav 
ajjietvov ioTiv ^ 7ro^e(jLeTv, So^ceTre f^oi co 'Aö^ivaTot Travre; yiyvüieRceiv. Hier ist doch nur von 
einem billigen Frieden die Rede; es beginnt eben der Redner mit einem Gemeinplatze, 
wie er uns bei Andokides nicht weniger geläufig ist als bei anderen Rednern.*) Ziehen 
wir aber die Übertreibung ab, die in jenem Einwände liegt, so bleibt noch genug des 
Vorwurfs übrig. Denn Sittl sagt doch nicht weniger als dies: Der Verfasser der Rede 
kennt die Lage der Dinge nicht, wie sie durch die Schlacht bei Knidos geschaffen worden 
ist, wiewohl er diese Schlacht mit ihren Folgen voraussetzt. Dadurch ist mit einem Schlage 
der Rede der historische Untergrund entzogen. 

Demgegenüber ist es, wie der Verlauf der Andokidesfrage zeigt, nicht genug, zu 
beweisen, „dass keine Angabe der Rede mit der Situation, an welche sich der Redner 
wendet, im Widerspruch steht;"*) sondern soll ein Fortschritt in der Erkenntnis gemacht 
werden, und sollen die Einwände endlich verstummen, so muss der Nachweis versucht 
werden, dass die Kenntnis der Sachlage, wie sie der Redner aufweist, eine derartige ist, 
dass sie als positiver Beweis für die Urheberschaft des Andokides sich verwerten lässt. 
Es ist dabei weniger Wert zu legen auf die ins Auge fallenden wichtigen historischen 
Data, deren Übereinstimmung mit den Thatsachen der Geschichte schon genugsam Gegen- 
stand der Untersuchung gewesen ist, als auf Dinge, die an sich nebensächlich sind, aber 
gerade deshalb durch ihre Übereinstimmung mit der vorausgesetzten Zeitlage den Worten 



1) Karl Sittl, Geschichte der griechischen Litteratar bis auf Alexander den Grossen. 1884 und 
1886. II. p. 83-85. 

2) a. a. 0. p. 84. 

3) Vgl. die Anmerkung von Blass in der Ausgabe der Andokideischen Beden zu I § 1. 

4) Grote, Geschichte Griechenlands. Deutsche Ausgabe Y p. 273 A. 



dos Redners eine Wahrhaftigkeit verleihen, die dem Fälscher zu erreichen unmöglich ge- 
wesen wäre. 

Die Erhebung der Yerbündeten gegen die spartanische Hegemonie im Jahre 395 
war zu Anfang von unerwartetem Glücke begünstigt Die alsdann folgenden Niederlagen 
am Nemeabache und bei Eoronea hatten angesichts der Vernichtung der spartanischen 
Seeherrschaft durch Konons Sieg bei Enidos nichts zu bedeuten. Mit der ihm überlassenen 
Perserflotte durchaas im Interesse Athens wirkend, gewann Eonon seiner Vaterstadt in 
kurzem viel von der verlorenen Herrschaft zur See zurück, und Athen war auf dem besten 
Woge, die alte Grossmachtstellung wieder zu erreichen. Aber schon zwei Jahre nach der 
Schlacht von Enidos machten sich die ersten Zeichen einer Entfremdung zwischen Athen 
und Fersien bemerkbar. Tiribazos, der Satrap von Lydien, trat mit Sparta in Unterhand- 
lung. Eonon, der an der Spitze einer athenischen Gesandtschaft nach Sardes ging, ward, 
welches auch sein Ende gewesen sein mag,^) dem Dienste seiner Vaterstadt für immer 
entzogen. Der persischen Unterstützung beraubt, sah sich Athen vor die Wahl gestellt, 
entweder auf eigne Eosten eine starke Flotte in See zu halten, was es nachher auch gethan 
hat, oder sich auf irgendwelche Bedingungen hin mit Sparta zu verständigen.') 

Diesen Stand der Dinge hat die Gesandtschaft des Andokides nach Sparta, wenn 
sie überhaupt stattgefunden hat,') zur Voraussetzung. Die Friedenspartei in Athen gewann 
für einige Zeit die Oberhand, Unterhandlungen wurden angeknüpft, Andokides ging mit 
anderen, zum Abschlüsse eines Friedens bevollmächtigt, nach Sparta. Dieses bewilligte 
etwa dieselben Bedingungen, die den Griechen wenige Jahre später thatsächlich im 
Eönigsfrieden auferlegt worden sind: Athen sollte Lemnos, Imbros und Skyros, seine 
langen Mauern und seine Flotte behalten, die andern hellenischen Gemeinden sollten selb- 
ständig sein, insonderheit sollte Orchomenos unabhängig von Theben bleiben, und an 
Argos wurde die Forderung gestellt, seine Herrschaft über Eorinth aufzugeben.^) Andokides 
schloss den Frieden nicht definitiv ab; er kehrte zurück, um die Annahme desselben zu 
empfehlen.*) 

Wie spiegelt sich nun in der Bede, die dem Andokides zugeschrieben wird, die 
Zeitlage wieder? 

Die beiden Hauptursachen, welche die Friedensverhandlungen herbeigeführt hatten, 
finden in der Bede genügende, wenn auch nicht gleichmässige Berücksichtigung: die 



1) cf. Max Schmidt, Eonon. Inanguraldiss. Leipzig 1873 p. 64 ff. 

2) Diese Darstellung schliesst sich eng an Jul. Beloch, Die attische Politik seit Perikles (1884) 
p. 117—22 an, z. t. auch an Pöhlmann, Grundzüge der politischen Geschichte Griechenlands, Handbuch 
des kkss. Altertums IIL p. 421. 

8) Bekanntlich wird sie nirgends weiter ausdrücklich erwähnt 
4} Nach der Friedensrede. 

5) Über die verschiedene Datierung der Gesandtschaft und der Rede vgl. Blass, die Att Bereds- 
I. p. 294. u. Brückler, De chronologia belli quod dicitur Corinthiaci. Diss. Inaug. HaL Sax. 1881. p. 34* 
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Erfolge der Spartaner in Griechenland und die geschwundene Aussicht der Athener auf 
Unterstützung durch den Persorkönig; zwischenhinoin klingen die Hoffnungen und For- 
derungen der Kriegspartei; und endlich werden wir über die verschiedenartige Stellung 
der Bundesgenossen zum Friedensschlüsse unterrichtet. 

Wenn der Redner die Erfolge Spartas, für das er die grösste Bewunderung zeigt,') 
über die massen erhebt, so kann der, der die Praxis der attischen Redner in solchen 
Dingen kennt, zunächst keinen Anstoss daran nehmen. Mit der an jenen Rednern be- 
kannten Freiheit gegenüber den geschichtlichen Thatsachen erwähnt und verschweigt der 
Sprecher, was ihm beliebt, je nachdem es ihm für seinen Zweck vorteilhaft erscheint 

< 

Zu einer näheren Betrachtung fordert jedoch die Rolle auf, welche der Schlacht von Knidos 
zugewiesen wird. Wir lesen § 22 — 23 : tws; Se ßadt^sa Tuo'Xij/.iov auroi; iroCTifiav, xai Kovwvt 
Ty)v vauj/Äj^Cav TTOpEdJteuadav, St rv aTucoXc^yav tyjv apj^Tjv tt;; ^aXaTTV)?; otAwg toivuv Taura 
TTCTTOvOi^Te? u^* y;(jlü)v (s\rf/tipo\jat. Tairra ocTcsp ol <ju[A[J!.a;roi, xäi SiSoxaiv TnjjLiv tä rziyin xrci. Also 
trotzdem die Spartaner die Niederlage von Knidos schliesslich den Athenern verdanken, 
gewähren sie diesen jetzt die günstigsten Friedensbedingungen! Wer die Folgen der Schlacht 
bei Knidos noch unbeeinträchtigt sein lässt, — und Sittl scheint es zu thun — muss dieses 
A rgument für unsinnig halten. Aber ich denke, der Redner wird selbst befriedigenden Aufschluss 
geben. In der ganzen Rede wird der Schlacht keine Erwähnung weiter gethan. § 17 werden wir 
an die Lage der Spartaner vor dem Ausbruche des Krieges erinnert: TrpwTov (aev Aaxe- 
Sxtfxoviou^ (seil. ivOtJjAy.^Trre), oitivec apj^ojASvoi (Jtiv yiatv jcal toT; a\j[M[uir/oiq TroXejAeTv rif)(py xal 
jtÄTa yyiv scai xari ^aXaTrav. Beides, die Herrschaft zur See wie die zu Lande, wollen sie 
aufgeben, und zwar ouj^ u^ yijawv avayxÄ^O'JLSvoi — vevur.xacrt yap rpl; in^n [xa^rojASvot xrci. (§ 18). 
Nachdem dann der Redner die drei Siege einzeln namhaft gemacht hat,*) wirft er gegen- 
über den günstigen Friedensbedingungen, welche die Spartaner gewähren, die Frage auf: 
§19 xa£TOi TTOwc? Ttvo^ av dxeivoi Tcxp' rjjjLcov etpriv/i; Ituj^ov, zi »xtav (/.ovov jxa^7iv YiTnoOTidav ; 
Dass hier die Niederlagen der Spartaner in Griechenland verschwiegen werden, kann an 
sich nicht befremden.*) Der Redner lenkt die Aufmerksamkeit allein auf ihre Siege, um 
das Verdienst ihres Entgegenkommens möglichst zu heben. Wie konnte er aber die Er- 
folge der Spartaner so betonen angesichts der folgenschweren Schlacht von Knidos, der 
gegenüber die Ereignisse auf dem griechischen Festlande wenig zu bedeuten hatten ? Es 
ist keine ausreichende Erklärung, wenn man Konons grossen Sieg weniger auf Rechnung 
der Athener als der Perser setzt.*) So hätte denn wohl der Fälscher die Schlacht bei 



1) Vgl. Blass. Die Att. Bereds. 1» p. «95. 

2) Sittl a. a. 0. p. 84 nimmt AuBtoss an der Darstellung des Hedners: ,,Ein Athener jener 
Zeit masste ferner über die § 18 erwähnten Kämpfe anders denken als ein Bhetor, der sein Wissen ans 
Xenophons parteiischen Hellenika schöpfte.'^ 

8) Vgl. Brückler, a. a. 0. p. 10. 

4) Vgl. Kirchner a. a. 0. p. 4. Ipsi (Athenienses) ne semel qnidem rem feliciter gesserant except;i 
pugna Cnidia — quae tamen non tam Atheniensibus quam Persis tributa videtur. — Dass übrigens auch 
unser Bedner diese richtige Ansicht von der Schlacht bei Knidos hat, geht aus § 22 deutlich hervor. 



Knidos hier übersehen? Aber wie stimmt dazu die wenige Paragraphen später erfolgende 
Erwähnung des grossen Ereignisses, Si r^v (ol A(xxe^at[ii6viot) a7rwXe<xav tt.v ap;(rv tti; ^- 
Xim)^ (§ 22)? Die Harmlosigkeit, in der diese Erwähnung geschieht (s. o.), ist geeignet 
auf jene. Stellen der Paragraphen 18 und 19 Licht zu werfen, während andererseits § 22 
durch jene Erläuterung und Bestätigung erhält. Dort konnte der Redner so nachdrücklich 
von den Siegen der Spartaner sprechen, wenn die Schlacht von Knidos in ihren Folgen 
wesentliche Einbusse erlitten hatte, und hier konnte die Erinnerung an diese selbe Schlacht 
auch nur dann dazu dienen, das Verdienst der Spartaner zu erhöhen, wenn sie durch 
den Gang des Krieges gegenüber den Ereignissen auf dem griechischen Festlande in den 
Hintergrund gedrängt worden war. Wenigstens konnte es so scheinen in den Augen 
derer, die nach Wegfall der persischen Unterstützung Athen nicht für fähig hielten, die 
Errungenschaften dor letzten beiden Jahre gegen Sparta zu behaupten. So stimmen denn 
beide Stellen, einander ergänzend, völlig zu der Lage der Verhältnisse, welche die Auf- 
nahme der Friedensunterhandlungen zur Voraussetzung hatte. 

Es fehlt aber auch nicht an einem direkten Hinweise auf die Stellung, die der 
Perserkönig augenblicklich zu den griechischen Angelegenheiten einnimmt. Gegenüber den 
Forderungen der Kriegspartei, von denen sogleich die Rede sein wird, weist der Redner 
auf die Aussichtslosigkeit ihrer Hoffnungen hin: § 15 (pips, iXXi Xgppovyjaov ;cal xa; arotxia; 

poufftv TifAiv xTs. Ja, er weiss, sollten sich die Hoffnungen wider Erwarten erfüllen, so 
würde Athen notwendig mit dem Könige in Konflikt geraten: § 15 lav Se opa xaTgpYaaci- 
[A£d-a, t( roTS auTol TwSidsa^ai So2coil{/.ev uro twv ßapßocpwv, oxav TauTa 7rpa^ci)(i£v; Ich möchte 
sogar mit Blass') glauben, dass jene ersten Worte des 15. Paragraphen eine nicht undeut- 
liche Bezugnahme auf die ergebnislosen Friedensverhandlungen mit dem persischen Satrapen 
Tiribazos enthalten. — Hätte wohl ein Fälscher so wenig aufdringlich seine Kenntnis der 
Sachlage verraten? 

Denselben Charakter der Wahrhaftigkeit tragen die Worte an sich, mit denen 
der Redner auf die Forderungen der athenischen Kriegspartoi antwortet. Da ist kein 
Prunken mit Kenntnis der Thatsachen, welches den Fälscher verraten würde. Nur ge- 
legentlich, und deshalb um so glaubhafter, geht er auf die Dinge ein, von denen jedermann 
in Athen spricht. Dass er damit bei seinem einseitigen Standpunkte den patriotischen 
Bestrebungen seiner Gegner niclit gerecht wird, thut gar nichts zur Sache. Ihm wie 
seiner Partei geht bei der Vorliebe für Sparta das Verständnis für den patriotischen Sinn 
eines Thrasybulos völlig ab. 

Es ist aus den beiden unzweifelhaft echten Reden bekannt, dass Andokides in 
der Argumentation höchst mittelmässig ist, im Erzählen dagegen entschiedenes Geschick 



1) Die Attische Bereds. I' p. 294. 
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vorrät. Überhaupt sobald er den Boden der Thatsachen unter den Filssen iiihlt, erreicht 
er eine „Leibhaftigkeit (ivotpyeta)" der Darstellung, welche gegen das Ungeschick 
seiner mühsamen Deduktionen ausserordoDtlich absticht.^) Darum liebt er nicht nur 
längere Erzählungen und dramatisch lebendige Dialoge , sondern auch mitten in der 
Argumentation gibt er dem Gegner das Wort in so einfecher, überzeugender Weise, dass 
es einem schwer gemacht wird, an Fälschung zu glauben. Es vereinigen sich Inhalt und 
Form zu einem direkten Zeugnisse der Echtheit Nun der Beweis! 

Die Friedensbedingungen gewährten, wie wir oben sahen, den Athenern die 
Mauern, die Schiffe und die drei alten Eleruchioen Lomnos, Imbros und Skyros. Das 
war gewiss wenig für die Wünsche der Patrioten, denen Xenophon (Hell. 3, 5, 10) in der 
B^de der thebanischon Gesandten deutlichsten Ausdruck gibt durch die Worto: xal [iE.r,v Sri 
jjtiy, c3 avSpe^ 'AOr,vaToi, ßou>.oi(iO"' av ttiv opj^Tjv y,v rporepov fxixTYjff&e ovaXaßeTv ttocvts; imtiTa- 
[jLeö-a.*) Viele Kolonieen hatte Eonon seiner Vaterstadt zurückerobert, und nun waren die 
Blicke der Patrioten nach dem Ghersonnes gerichtet, dessen Eroberung in der That nachher 
Thrasvbulos, als er einige Zeit nach dem Scheitern der Verhandlungen gegen Samos geschickt 
wurde, wider seine Instruktion aufs schleunigste in Angriff nahm. Hören wir nun, was der 
Redner die Eriegspartei zu den Friedensbedingungen sagen lässt. § 40 heisst les: iiqv 
auriv TOivüv «px'fiv ayaO-iTv XafJLßavovra; vivTrep rijAcSv i>.ajxßavov ol Trpoyovoi, TauTYjv ou)t ojtxfov 
<pa(A Tr.v sipinv7]v rivi^ eivai. Sie sehen Athen an den Anfang seiner Entwickelung zurück- 
geworfen. Aber Athen soll ja die langen Mauern behalten, deren Wiederherstellung Eonon 
für das Gelingen seines Werkes so notwendig gehalten hatte! „Was nützen uns die 
Mauern !" sagen die Gegner des Friedens : § 36 aTro-TtSv rzv/ßy ouä elvai afflm Tpo9r,v. Ihre 
Eolonieen wollen sie wiederhaben: § 36 ottou xod vuv t,Syi tivs? Xr/oucnv ou yiy^t^mfAiy ri; 
StaXXaYflt^ amv£^ Eiatv, rtly^yi xal wie? ei yevjoaovTai tt, 7:o>.et' ri yap tSia t« Gfirtp 
avTcSv ix, TYj^ u77spop(ac oux a77o>.a[Aßaveiv. Und was sind ihnen jene drei Inseln 
gegenüber dem Verluste der Eolonieen, besonders des Ghersonnes! Der Redner wendet 
selbst in ihrem Sinne gegen den Frieden ein § 15 : f^pe, aXXa Xeppovrjdov xal Tag dcTroiaclag 
xoel Ta tfcoiiLOLTOL xjaüL toc yjiat iva dcTToXaßcojiLev ; Elingen diese Einwände der Gegner nicht 
überzeugend, und vermag jemand hier die Andokideische dvopysia zu vermissen? 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass an den zuletzt genannten Ansprüchen der athe- 
nischen Bürger auf den verlorenen Eolonialbesitz die Friedensverhandlungen gescheitert 
sind.^) Andokides und seine Genossen waren zum Abschlüsse eines Friedens bevoU- 



1) Vgl. Blase, a. a. 0. !• p. Ä03. 

2) Der BegeiBtening, die an jenem Tage die ganze B&rgerschafb erfüllte, gedenkt unser Redner 
in einer Weise, die für den, der des Andokides Art kennt, die Annahme einer Fälschang aosschliesst : 
§ 25 ava(Avvjadi)TE yap tu *Alhivato( t^c lifi-spac IxetvT];, ote BotcoTot; -n^v au(X{Aax.iav iTCotoufud-a, xCva ^vt^H-^v 6/^ovte( 
tauxa l9cpaTto(JLEV. ou/^ cü( beovijv ouaav t{v Bouutiov Suvafjxv (led** ijjuov Yevo[JL£'v7)v xoivfj tzolwolz avd-püJTUou^ afiuvaad*« ; 

8) Vgl. Beloch a. a. 0. p. 846 (Excnrs: Athens Beiohapolitik im korinthischen Kriege). 
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mächtigt (auTOJcpaTope; § 38). Wenn sie nun trotzdem den BVieden nicht definitiv ab- 
schlössen, so geschah es sicherlich, weil sie gegenüber den Forderungen der Gegenpartei 
nicht 'die Verantwortung für die drückenden Bedingungen auf sich laden wollten. Das 
durfte Andokides freilich in seiner Rede nicht zugestehen. In der uns an diesem Redner 
geläufigen Art gibt der Sprecher denen das Wort, welche es ihm zum Vonvurfe machen, 
dass er den Frieden nicht abgeschlossen habe (§ 33). Ihrem Tadel gegenüber rechnet er 
es sich und seinen Genossen als Verdienst an, dass sie die endgiltige Entscheidung dem 
athenischen Volke überlassen haben. Denn dasselbe sei unbeständig in seinen Neigunj^on 
und vorachte stets das Bereitliegende; wenn einer ihm Frieden emvirken wolle, so erwäge 
es die Vorteile des Krieges (§ 35). Er schliesst seine Argumentation mit dem Hinweise 
auf die Unzufriedenheit der Kriegspartei mit den Friedensbedingungen. Da haben wir die 
Ursache, die wir für die Zaghaftigkeit der Friedensgesandtschaft vermuteten. Der Redner 
sagt es nicht ausdrücklich, aber er lässt es deutlich genug merken : er hat die Gegenpartei 
gefürchtet. So ist die Verzögerung der Verhandlungen aus der Rede selbst aufs einfachste 
erklärt Indem sie aber durchaus zu der ganzen Sachlage stimmt, verbietet sie es, an 
einen geschickten Kunstgriff eines Fälschers zu glauben; sie trägt dazu bei, den Eindruck 
der Echtheit der Rede zu erhöhen. 

Unter den Bundesgenossen der Athener werden vom Redner die Böoter und die 
Argiver berücksichtigt Von den ersteren berichtet er mehrere Male mit besonderem 
Nachdrucke (§ 13 — 20), dass sie auf Orchomenos verzichten und zum Frieden bereit sind. 
Nun erzählt Xenophon (Hellen. IV, 5, 6), dass die Thebaner ängstlich um Frieden bemüht 
gewesen seien und an Agesilaos zur Zeit, da er im korintiuschen Gebiete siegreich war, 
kurz vor Vernichtung der spartanischen Mora durch Iphikrates, Gesandte abgeschickt 
hätten. Dieses Zusammentreffen unserer Rode erschien schon Grote in der ersten Auf- 
lage seiner Geschichte Griechenlands ') „von einigem Werte in Bezug auf die Authenticität 
der Rede." Ich fürchte jedoch, ein Gegner der Echtheit könnte, wie es oben Sittl bei der 
Beurteilung der drei Siege that, auch hier unsern Redner zum blossen Nachtreter Xenophons 
stempeln. — Die Thebaner erscheinen in der Friedensrede als die heftigsten Gegner des 
Friedens, da sie die HeiTSchaft über Korinth aufgeben sollen. Darum wendet sich der 
Redner mit grösstem Nachdruck gegen sie. Freilich hätte ein Fälscher für diesen Teil 
der Rede den Stoff ebenfalls aus Xenophon (Hell. IV, 8, 15) schöpfen können. Aber wir 
werden bei anderer Gelegenheit sehen, dass die Polemik gegen die Argiver eine Bestäti- 
gung aus der Rede selbst erhält, welche die Annahme einer Fälschung völlig ausschliesst 

So haben wir gesehen, dass bisher alle Angaben unserer Rede nicht nur in keinem 
Widerspruche zu der allgemeinen Zeitlage stehen, aus denen heraus dieselbe gehalten 



1) Deutsche Ausgabe V p. 273 A. 
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sein will, sondern auch dass die Darstellung mancher Thatsachen entschiedenes Zeugnis 
für die Echtheit ablegt. 

Wir wenden uns nun zu einem Punkte, jer die Verhältnisse der Stadt Athen 
allein betrifft 

Sittl setzt seine Verwerfung der Rede mit folgenden Worten fort: „Der Demos 
soll (von dem Friedensschlüsse) den Umsturz der Verfassung erwarten,') als ob ein solcher 
damals in Aussicht gewesen wäre. Was thut nun der Redner, um diese Furcht zu heben ? 
Er gibt eine detaillierte Schilderung (§ 4 — 9) der Vorteile, welche die Friedensperioden 
dem athenischen Schatze und Arsenale gebracht haben; dass die Verfassung unangetastet 
blieb, kommt bloss nebenbei zur Sprache/^ 

Wie der Redner zu seiner Behauptung gekommen ist, erfahren wir aufs deut- 
lichste und, meine ich, aufs überzeugendste von ihm selbst § 10: t.Sy} Se tivcov inMucx 
'ksrfoyTiü'^ co; ix, ttj; TeXsurala; eipTjVTo; tyj; Trpo; AaxeS3ti;i.ov(ou; ot re Tpiaacovra xaTEor/idav 
TToXXoC Tt 'AÖ^vaiwv xctiveiov Trtovre? aTrtö-avov, ol Se 9euY0VTs; w/ovto. Ist auch die Furcht 
vor einer Verfassungsänderung nicht in der augenblicklichen Lage begründet, so ist es 
doch gewiss verständlich, wenn die Gegner des Friedens den letzten Friedensschluss mit 
Spartaals Agitation smittol benutzen und ängstliche, urteilslose Gemüter mit dem Gespenste 
der Verfassungsänderung schrecken. „Lasst euch ja nicht mit den Spartanern ein^S rufen 
sie ihnen zu; „ihr wisst, wie das euch das letzte Mal bekommen ist. Was damals möglich 
war, kann leicht wiederkehren!^'*) 

Dem Redner erscheint dieses Argument seiner Gegner so wichtig, dass er 
seine Rede mit der Widerlegung desselben beginnt. Wir betrachten diese näher, nicht 
um die Grundlosigkeit von Sittls Behauptung, die Frage von der Voriassung käme nur 
nebenbei zur Sprache, zu erweisen, — dazu genügt ein flüchtiges Lesen der Rede — 
sondern weil dieser Abschnitt für die Beurteilung der ganzen Rede von Wichtigkeit 
werden wird. 

Vier Friedensschlüsse Athens mit Sparta zählt der Redner auf, um sie nach ihren 
Folgen zu würdigen. Die Betrachtung des ersten beginnt mit der Aufforderung: § 4 Iv 
Srj toGto, <5 'AB-., TrpwTov (nu^cofjieO^a. £v Taiirri 'rij ^^V^^ o ^^;^-o; o 'Ad^vivaiwv idtf otcou 
xATEkd^'y ou^eU aTüoSei^ei. Dies war das negative Ergebnis: eine Verfassungsänderung 
hat der Friede nicht zur Folge gehabt. Dagegen hat er viel positive Vorteile gebracht. 
Auch die Würdigung des zweiten Friedensschlusses hebt mit dem nachdrücklichen Hinweis 
an, dass die Verfassung durch ihn nicht verändert worden sei: § 6 xal £v Toerorirw xpovw 



1) § 1 Xifouoi fotp b>( coTi SavoTatov to> dvifiti», f€vo{i.sv7]( elpijvi]{, ij vuv ouaa TCoXiTEta (xi^ xaraXu^. 

2) Beloch a. a 0. p. 123 A. bemerkt, dass Lysias 25 (drj^tou xaTaXuoctu; dTcoXoyia), 30 sich nur 
anf unsere Verhandlungen beziehen könne, während die Bede sonst allgemein in die ersten Jahre nach 
Wiederherstellung der Verfassung gesetzt wird. 
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2^Tiv 07C0U, c3 'Afr., 6 8yi|Jt.o; xareXu^ ; t(' S£ ; ^pocTTOvre; tive; irnLOM xocTaXudiv fkr^^BrifsoLy ; oux 
£<mv ocTi; aTToSei^ei. Wiederum folgen die positiven Vorteile. Von dem dritten Friedens- 
schlüsse werden nur diese letzteren mitgeteilt (§ 8). Dafür folgt aber unmittelbar darauf 
bei der längeren Erörterung des einzigen Friedens, der wirklich eine Verfassungsänderung 
brachte, die nachdrückliche Erinnerung an die Propositio dieses ganzen Teiles der Rede : 
§ 10 TCpüÜTOv yiiyf oi5v cS 'AO-.toutoi» avaiJLV)OT^Y)Te, ti ufAlv i^ ^ep^ric u;5s0^ijx.nv tcJ Xoyw, iXko 
-n Ti TOÖTO, oTi Sia rfiv eipTQV)r;v ouSeTrcdroTe 6 ^YijiLo; 6 'AOir)valü)v xaTcXudT); ouxoOv aTroS^cucrai. 
xxl ouSel; i^^f^^ei [jLe co; oux Irm Taura aXr«^. So konsequent bemüht sich der Redner 
die Behauptung seiner Gegner zu entkräften. Besonders nachdrücklich verfahrt er aber 
bei Betrachtung des vierten Friedensschlusses. Er sagt bei der Vergleich ung der Friedens- 
bedingungen vom Jahre 404 und der jetzigen : § 12 tuX (xiv yiyp^^'c-at toc nl/r^ xadixipeTv, | 
iv Se ToTdSe i^tarw oixoSojjLetv || vau^ dxe? |iL£v StaSexa xexTriaO^ai, { vuv S* 07709a; xv ßouX<ia[jLed-a* 
Ayj[jlvov Se x3t\''I(jL3pov xfld SxOpov totc |/iv £)^etv tou; (£$ «p;^r,;) Jj^ovrot;, | vGv 8e Y)[UTipoc; eivai* 
xai^euyo^^«? vuv (jlsv oux iTravay^ce; ouSiva xaTaSi^edO^i, | totc S' dTcavocyxe;, | £$ wv 6 X^(io; 
xaTeXu^T). 11 Ich habe a. a. 0. p. 6, ohne irgend welche Rücksicht auf den Inhalt zu 
nehmen, besonders mit Vergleichung von I § 8 (:;oTEpov— ycyevioix^cov) nachzuweisen ge- 
sucht, dass diese Periode durchaus der Technik des Andokides entspricht. Es sind vier 
Antithesen gebildet, die drei ersten aus je zwei Gliedern, nur die letzte aus dreien, wie- 
wohl nichts leichter gewesen wäre, als die Gleichmässigkeit des Satzbaues zu wahren. 
Jetzt wissen wir, warum der Redner so verfahrt Der Gedanke, der ihn am meisten be- 
schäftigt, soll auch einen besonderen, seiner Wichtigkeit entsprechenden Ausdruck in der 
Form erhalten. Schwer und wuchtig schliesst die Periode, die Zweiteiligkeit der Antithesen 
verlassend, mit dem Satze i^ cov 6 ^Yi[/.o; xaxeXu^. — Endlich findet die Verfassungsfrage 
noch einmal nachdrücklichste Berücksichtigung. Der ganze Abschnitt schliesst mit der 
Antithese: § 12 to^outov oiJv lywye d 'AD*. Siopt^^ofiiai xepl toutwv, rfiv [xiv eipiovY^v ao>Ty)p(av 
eivai T(j) Sr«{iKi> xai Suva{Aiv, tov 8e ttoXejxov Siojjlou xaraXuaiv yCyvscO'at. 

Die Sorgfalt, die der Redner jedem einzelnen Friedensschlüsse widmet, und der 
beständige Hinweis auf die Erhaltung der Verfassung finden ihre Erklärung in der Wichtig- 
keit dieses Abschnittes für den Zweck der Rede. Die ganze lange Auseinandersetzung 
verfolgt die oben gerechtfertigte Absicht, gegenüber den Behauptungen der Gegner den 
Friedensschluss als ungefährlich nachzuweisen. Der Redner bedient sich dazu des ein- 
fachsten Mittels : er beweist an der Hand der Geschichte , dass kein einziger wirk- 
licher') Friede mit Sparta der Demokratie geschadet hat. Der geschichtliche Überblick 



1) Man sieht deutlich, wie saaer es dem Bedner wird, über den Frieden des Jahres 404 hinweg- 
zukommen. Der spitzfindigen Unterscheidung zwischen elprjvii und anov^{ (§ 11) widerspricht er selbst § 4, 
wenn er o3cov$a( gleich e^pijvY) gebraucht, worauf ich a. a. 0. p. 29 A. aufmerksam gemacht habe. Aischines 
hatte es leicht, sich den mühsam gefundenen wirklichen Unterschied zwischen dem letzten Friedensschlüsse 
und den vorhergegangenen anzueignen (II, 176), ohne in jene Spitzfindigkeit zu verfiillen. 

4r 



— 12 — 

steht im besten organischen Zusammenhange mit der ganzen Rede ; er ist ein integrierender 
Teil derselben.^) Nachdem die üngefahrlichkeit des Friedens nachgewiesen ist, wird seine 
Zweckmässigkeit aus der Unzweckmässigkeit des Krieges abgeleitet (§ 13 fF). 

Im Einzelnen aber trägt die Darstellung der Friedensschlüsse ganz den Charakter 
des Andokides an sich. Wir finden in ihr die behagliche Breite wieder, welcher der 
Redner sich hingibt, wenn er etwas erzählen kann; das Ergebnis jedes einzelnen Ab- 
schnittes wird gewissenhaft rekapituliert, und diese Rekapitulationen weisen teils absicht- 
liche Wiederholung derselben Worte auf, teils zeigen sie bewusstes Streben nach Wechsel 
im Ausdrucke, wie wir beides an Andokides namentlich aus der Mvsterienrede ge- 
wohnt sind.*) 

Dieser von der Gefahr der Verfassungsänderung handelnde Teil unserer Rede 
enthält jenes Stück, das auch in des Aischines Oesandtschaftsrode (§ 172 ff.) sich findet. 
Es ist selbstverständlich, dass Sittl^) unseren Redner den Abschreiber sein lässt; nach 
seiner Meinung passt das Bild von den Segnungen des Friedens bei Andokides wonig in 
den Zusammenhang. Wir jedoch haben erkannt, dass dieser ganze Abschnitt, für sich 
allein betrachtet, durchaus vernünftig ist, da er einem vernünftigen Zwecke dient und in 
zweckentsprechender Weise durchgeführt ist, und dass er im trefQichsten Zusammenhange 
mit den übrigen Teilen der Rede steht. Von dem betreffenden Abschnitte des Aischines 
dagegen hat Kirchner^) nachgewiesen, dass sein Zusammenhang mit der übrigen Rede 
nur ein sehr lockerer ist Aischines ist mit der Verherrlichung seiner Verdienste zu Ende 
und „scheint nun zu den Bitten und dem pathetischen Epiloge überzugehen, biegt aber 
sogleich aus und bringt das Stück (aus Andokides mit eigner Fortsetzung), um aus der 
Geschichte der Stadt seine Friedenspolitik zu rechtfertigen." *) Er versichert, dass er kein 
Feind des Volkes sei, sondern die Athener immer ermahne, die heilsame Politik ihrer 
Vorfahren nachzuahmen (t<3v xa^cov tt, Tzoka pou^euixocTcov ^TiXwTa; eivai Trapaxa^wv). Dazu 
hält er es für notwendig, die aus Andokides bekannten Friedensperioden aufzuzählen und 
von einer jeden zu versichern, dass sie der Demokratie nicht geschadet habe ; ganz als 
handle es sich jetzt um die Empfehlung des Friedens. Danach werden wir wohl mit 
Kirchner die Urheberschaft des gemeinsamen Stückes dem Andokides zuschreiben dürfen, 



1) Ich bemerke auBdrücklich, dass diese Ausführung in der Hauptsache mit doijenigen Kirchners 
(p. 48—49) zusammentrifft, wie ich mich erst kürzlich überzeugen konnte. Da ich aber unabhängig von 
diesem Gelehrten, dessen Dissertation mir lange Zeit nicht zur Hand war, zu meiner Ansicht gekommen bin, su 
glaubte ich dieselbe um so weniger zurückhalten zu sollen, als meine Darstellung zeigt, dass ich einen 
anderen Ausgangspunkt genommen habe und meines Vorgängers Darlegung mehrfach zu bestätigen und zu 
erweitern imstande gewesen bin. 

2) Vgl. meine Dissertation p. 10 ff. 
8) a. a. 0. p. 85. 

4) a. a. 0. p. 47 ff. (De loco Aeschinis ex Andocido petito). 

5) Blass UI, 2 p. 181. 
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als demjenigeu, in dessen Rede allein dasselbe einen wesentlichen und wohl begründeten 
Bestandteil ausmacht ') Sittls Argument, dass jedenfalls kein klassischer Redner ein 
längeres Stück einer veröffentlichten Rede entlehnt habe, will wenig besagen gegenüber 
der von Hug nachgewiesenen Thatsache, dass Aischines es geliebt hat, aus Dichtern und 
Prosaikern bald mehr bald weniger frei zu entlehnen.^ 

Krüger hat sich der dankenswerten und mit Erfolg belohnten Mühe unterzogen, 
die übereinstimmenden Abschnitte der beiden Gesandtschaftsreden bis ins Einzelne mit 
einander zu vergleichen.*) Er hat eine stattliche Reihe von Punkten aufgefunden, welche 
mehr oder minder deutlich Aischines als den Abschreiber erscheinen lassen. Völlig un- 
widerlegbar scheint mir der Beweis in einem Falle geführt zu sein. Andokides nennt 
§ 6 seinen gleichnamigen Grossvater als einen der Friedensgesandten früherer Zeit, „um 
die Ehre seines Geschlechts aufzufrischen^^ (Krüger) : xal r,pi^<iav Sixa avSpe; Ü^ 'AOrivaicov 
aTOVTcov wp^tyßei? — , wv f,^ aoü 'AvSoxlSin? o TcaTnro^ 6 rj(JiiTepo?. Die Führer der Gesandt- 
schaft waren nach Diodoros 12,7 Kallias und Charos. Aischines hatte, wie Blass^) treffend 
bemerkt, zu der Erwähnung des älteren Andokides gar keine Veranlassung, wenn er nicht 
den Andokides abschrieb. Er lässt sich aber die Gelegenheit mit Einzelkonntnissen prunken 
zu können nicht entgehen und nennt das einzige Mitglied der Gesandtschaft, das ihm 
seine Quelle namhaft machte. Dabei lässt er aber den älteren Andokides sofort als Haupt 
der Gesandtschaft erscheinen: § 174 'AvSox(S7]v S' i)cxe|JLi{/avT8c izfoq tou^ AaxeSaijjLoviou; xal 
Tou^ <iu(Jt7rpE<7Jüei; £ipTQv>iv Ity) Tpubcovra yjy*^'®}^^- ^i^ Recht sagt Krüger: „Hätte hier ein 
Trug-Andokides den Aischines abgeschrieben, wahrlich er würde nicht ermangelt haben, uns 
seinen Vorgänger treu wiederzugeben."^) 

Ich möchte nun auf eine Stelle aufmerksam machen, die Krüger zwar nicht über- 
sehen hat, deren volle Bedeutung aber für die ganze Rede auch ihm entgangen ist Wir 
haben oben gesehen, dass die Argiver den Frieden mit Sparta, den Andokides befürwortet. 



1) Kirchner a. a. 0. p. 48: Atc^uo primnm iUud — generatim evidentiasimum est, si apad alteru- 
trum pars illa vorborum aequalLs universae totius orationis cohaerentiae minus convoniat, hunc debere 
existimari alterius imitatorem. 

2) Bhein. Museum 29, p. 434 — 44 (Äschines und Plato). Man vorgleiche auch Blass, III, 2 
p. 287 ff. über die Entlehnungen des Bedners Deinarchos. 

8) a. a. 0. p. 244—56. 

4) I« p. 880. 

5) Wegen anderer Punkte vergleiche man auch Kirchner und Hug« An einw Stelle erscheint 
mir Krügers Urteil zu schart. Andokides sagt .§ 7 : ouit) ij e?pt}vt] tov $^(jlov u'j^Xov ^pc xa\ xaTe'aTy)aEv loyupov 
oSxcof ^. Aischines gibt die Stelle wieder mit Weglassung der Worte xa\ xaxc'9Ti]0cv lo^upov oStui^. Nach 
Krüger verrät sich Aischines als den Entlehner. Wenn beide Redner sagten: tj tlp^vri tov 8;^(jlov u'j^Xov i)pf, 
80 sei der natürlichste Sinn des Satzes: „der Friede befestigte die Demokratie.*' Dieser Gedanke passe 
vortrefflich in den Zusammenhang bei Andokides, nicht so bei Aischines, wo wir Jonen Worten den Sinn 
unterlegen müssten : „der Staat wurde mächtig*' ; ein Gedanke, den Andokides durch einen besonderen Satz 
ausgedrOckt habe: xatiOTTjosv l(T/yp6v. Ich kann den zwiefachen GedanUen in des Andokides Worten nicht 
erkennen und meine, die kürzere Fassung bei Aischines schliesst keine Änderung des Sinnes in sich. 
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aufs heftigste bekämpfen und unser Redner sich veranlasst sieht, in einem längeren Ab- 
schnitte ihre Forderungen zurückzuweisen (§ 24—32). Nun macht Andokidos im ersten 
Teile seiner Rede, in jenem Stücke, das ihm mit Aischines gemein ist, eine Bemerkung 
über die Argiver, in welcher er, wie Krüger gesehen hat, offenbar auf die Gegenwart 
Bezug nimmt. Nachdem er nämlich die Segnungen des Friedens des Nikias gepriesen 
hat, macht er die Argiver für den Wiederausbrucb des Krieges verantwortlich mit den 
Worten: § 7 TaChra S* e^^o^rs^ tol iyaO^i toXiv ^caTioryjjJXv ziq TroXejiLOv xpo? AoxeSaijAOviou;, 

miO&bVTB<i xal TOTt vji ^(lyelüiv. Aischines hat diese Notiz ebenfalls, natürlich mit 
Weglassung der Worte jcal tote. Diese beiden Wörtchen sind von besonderor Wichtigkeit 
für die Beurteilung unserer Rode. Der Redner hat (1er Argiver bisher mit keinem Worte 
Erwähnung gethan, und seine Polemik gegen sie erfolgt erst viel später. Da sind die 

Worte Treidd^^vTS? xcil totb Ott 'Apycwdv doch nur verständlich, wenn man annimmt, dass 
Andokides, lange ehe er die volle Schale seines Zornes auf die unbequemen Gegner seines 
Friedensantrages in einem besonderen Teile seiner Rede ausschüttet, hier bereits seinem 
Grimme gelegentlich Luft macht. Man beachte nur, wie er seinen Worten besonderen 
Nachdruck verleiht, indem er sie an das Ende dos ganzen Abschnittes stellt. Auf Rech- 
nung eines Fälschers, der xcct totb bei Aischines nicht vorfand, können wir diese Er- 
gänzung nicht setzen, sie würde ihm gar zu viel Ehre machen. Durch die beiden 
Wörteben erhält die Darstellung des Andokides in einem an sich ganz unwesentlichen 
Punkte jenen Ausdruck der Wahrhaftigkeit, wie ihn ein Fälscher nimmer erreicht. So 
spricht einer, der die Sachlage kennt und deren Kenntnis bei seinen Hörern voraussetzt. 
Es Hess sich voraussehen, dass ich nicht viel neues Beweismaterial würde 
beibringen können. Aber ich hoffe, dass die wenigen mitgeteilten Punkte wirklich ge- 
eignet sind den Eindruck verstärken zu helfen : die Friedensrede, die dem Andokides 
zugeschrieben wird, konnte so, wie wir sie haben, gehalten werden und ist wirklich ge- 
halten worden. Ist sie aber gehalten worden, dann kann über ihren Verfasser kein 
Zweifel walten.^) 



1) YgL Blass P p. 329. 
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Verzeichnis 

der an der Anstalt im Wintersemester 1887—88 angestellt resp. 

beschäftigt gewesenen Lelirer. 



1. Direktor: Dr. Stein hausen. 

2. Oberlehrer: Prof. Dr. Weitzel. — Prof. Dr. Fischer. — Bode. — Kroy. — Dr. 

Wöhler. — Thiede. — Dr. Schmidt. — Dr. Francko. 

3. Ordentliche Lehrer: Dr. Stock. — Krause. — Dr. Müller I. -— Dr. Kaute (be- 

urlaubt). — Dr. Wildcnow. — Kunzmann. — Bocksch. — Dr. Olsen.*) 

4. Wissenschaftliche Hülfslohrer: Schünemann. — Dr. Friebe (Vortreter des beur- 

laubten G. L. Dr. Kaute). — Vollhase. — Dr. Holsten (Vortreter des z. Z. feh- 
lenden ord. Lehrers). 

5. Gymnasial-Elementarlohrer: Naatz. 

6. Aushülfsweise beschäftigte wissenschaftliche Lehrer: Rohr. — Müller IL 

7. Candidatus probandus: Dr. Schulze. 

8. Technische Lehrer: von Dewitz (Zeichenlehrer). — Drönewolf (Gesanglohrer). — 

Range (Turnlehrer). 

9. Vorschullehrer: Hagemann. — Nöthling. — Vauk. 



*) Eine Stello ist zur Zeit nicht besetzt. 
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IIL Übersicht über die im Schuljahr 1887188 

absolvierten Pensen. 



A. Gymnasium. 

1. Oberprima. 

Ordinarius: Der Direktor. 

a. Rfligion. 2 Stdn. w. — S. : Das Evangelium Joliannis. — W. : Kirchengeschichte, 
besonders Reformationsgeschichte; Augustana; Unterscheidungsichren. Krey. 

b. Dfutsch. 3 Stdn. w. — S.: Logik mit' praktischen Übungen; Goethe und 
Lessing. — W.: Litteraturgeschichte. Fischer. 

c. LateiHlscb. 6 Stdn. w. — Foiigesotztc stilistische Belehrungen in zusammen- 
fassender Weise. Sprechübungen. Wöchontl. 1 Extemporale. — Aufsätze. — Lektüre von 
Tac. Ann. L IL IIL und Cic. de erat. III. I. Übungen im Extemporo-Übersotzen. 

Dichterlektüre : 2 Stdn. w. cb. mit 1** g. — Eingehendere metrische Belehrungen. 
Lektüre von Her. Od. IV. I. und von ausgewählten Satiren und Episteln desselben 
Dichters. Stein hausen. 

d. CIricchigch. 6 Stdn. w. — Kochs Grammatik. — öftere grammatische Repeti- 
tionen und häufiges Extemporieren, besonders aus Plato. Privatloktüre aus Homer. 14tägige 
schriftliche Arbeiten. Prosalektüre: S.: Thucvd. II und VI mit Auswahl. — W.: Plato, 
Phaedo mit Auswahl. Demosthones, in Ijoptinem. Einführung in die Platonischen 
Schriften und Thucydides. Dichterloktüre (2 Stdn.) S.: Soph. Oedip. Coloneus. — W. : 
Hom. Ilias, die allmählich ganz gelosen wird. Wo hl er. 

0. Vraiiiösiseh. 2 Stdn. w. — Plötz, Schulgrammatik. — Gelegentliche grammat. 
Repetitionen ; Einzelnes aus der Etymologie und Synonymik. Korrektur der vorgeschr. 
Swöchentl. Arbeiten (abwechselnd Extemporalien, Dictate, Übersetzungen). Lektüre: S. : 
Corneille, le Cid. — W.: Daudet, Ausgewählte Erzählungen (Französ. u. Engl. Schulbibl. 
Bd. 27 Renger, Leipzig). Daneben: B6ranger, Ausgew. Lieder. Schmidt. 

f. lebraisch. 2 Stdn. w. ~ cb. 1^ g. — S.: Buch Ruth, Hieb 1, 1 u. 2; Die 
schwachen Verba. — W.: Genesis c. 1 — 18. Krey. 
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g. Englisch. 2 Stdn. w. cb. mit P g. — Ergänzungen zur Grammatik. Loktüre 
aus Herrig, classical authors, dann Shakespeare, Julius Caesar. Fischer. 

h. ficfidiiclite und (jeographic. 3 Std. w. — cb. 1^ g. -— Die Geschichte des Mit- 
telalters. Umfassende Repetitionen. Steinhausen. 

i. lathenatik. 4 Stdn. w. — S.: Arithmetische und geometrische Reihen. 
Zinseszins- und Rentenrechnung. — W.: Stereometrie» Bodo. 

k. Physik. 2 Stdn. w. — S.: Akustik. ~ W.: Opük. Bodo. 

Themata der bearbeiteten dentsehen Aufsätze. 

1. Inwiefern kann die Handlung in Goethes Tasso als Beispiel dienen für die 
Sätze der Hamb. Dramaturgie (30. St.): „Das Genie — Geistes zu verwandeln", und die 
Erläuterungen, welche dieselben in den Sätzen des 32. St. von : „Ist er in dem ersteren 

— zu entwickeln versteht" gefunden haben? — 2. Welche Seiten in dem Wesen und 
Handeln der Homerischen Helden empfinden wir als unserer Sinnesart und Sitte nicht 
entsprechend? — 3. Mit welchem Rechte hat man Schiller, auch abgesehen von den 
eigentlichen Lehrgedichten, den grössten didaktischen Dichter genannt? — 4. (Kl. A.) 
Logische Aufgaben. — 5. Methode der Lessingschen Untersuchung: „Wie die Alten den 
Tod gebildet." — 6. Bau des Epos „Hermann und Dorothea." — 7. (Kl. A.) Inwiefern 
entspricht die Goethesche Elegie: „Alexis und Dora" den im Laokoon entwickelten Ge- 
setzen epischer Darstellung? — 8a. Es soll untersucht werden, ob und in welcher Be- 
schränkung die in Lessings Laokoon entwickelten Gesetze epischer Darstellung auch für 
den Roman massgebend sind. — 8b. Entspricht die Darstellung in Yoss's „Luise" den in 
Lessings Laokoon entwickelten Gesetzen? — 9. Blumen als Symbole in Goethes Gedichten. 

— 10. noch unbestimmt. 

Themata der bearbeiteten lateinischen Aufsätze: 

1. Quibus potissimum rebus factum esse videatur ut Pompeius belle civili 

orto misorrime devincerotur. 2. Quomodo Octavianus, ut Taciti verbis utamur, cuncta 

discordiis civilibus fessa nomine principis sub imperium acceporit. 3. De legionum Pan- 

nonicariun seditione. 4. De altere quarti Horati odarum libri carmine. (Kl. A.). 5a. Quid 

Cicero de Q. Hortensie oratore iudicasse videatur. b. De belli lugurthini causis vitiis 

modis. 6. Bella multis saepe gentibus saluti fuisse exemplis ex omnium aetatum memoria 

depromptis comprobetur. (Kl. A.). 7. De prima alterius Horati libri epistula. 8. De di- 

sputationis illius de oratore habitae tempore loco personis. 9. Difficilius est parta tueri 

quam omnino parare. (Kl. A.). 10. De regni Ostrogothorum interitu (und Nebenthemata). 

(Kl. A.). 11. Marcet sine advorsario virtus. 12. Est quaodam inter bellum triginta annorum 

et bellum Peloponnesia cum in hisipsis similitudo. (Kl. A.). 13. Qui fuerit novem prioribus 

Tiberii imperii annis rei publicae Komanae Status Tacito duce exponatur. 14. Vita bonum 

certe est, summum bonum non est 

3* 
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2. Unterprima. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Wohl er. 

a. Rfllgloii. 2 Stdn. w. — S. : comb, mit 1»; W. : getrennt von 1», aber dasselbe 
Pensum. Krey. 

b. Dfstsch. 3 Stdn. w. — S.: Logik mit praktischen Übungen, daneben Prosa- 
lektüre. W.: Literaturgeschichte, eingehender Klopstock, Lessing, Herder. — Eingehende 
Unterweisung im Disponieren. Wo hier. 

c. Lateinisch. 8 Stdn. w., davon 2 (Hör.) mit 1» comb. (s. o.) — Ellendt-Seyfferts 
Grammatik. Repetitionen aus allen Teilen im Anschluss an SeyfFerts Übungsbuch für U^. 
Die Lehre von der tractatio im Anschluss an die Auisatz-Eorrektur und systematisch. 
Vielfache Sprechübungen im Anschluss an die Lektüre und nach freien Thematen. 
Wöchentlich schriftliche Arbeiten, monatlich ein Aufsatz. — Lektüre: S.: Tac. dial. de 
orat. — Cic. pro Murena. — Cic. epp. seil, (ex tempore). — W.: Tac. Hist. L — Gic. de 
oE L n. — Cic. pro Archia (kursorisch und extemporiert). — Gic. epp. seil, (ex tempore). 
— Privatim in jedem Semester ein Buch Livius. Wo hl er. 

d. Ciriechlsch. 6 Stdn. w. — Repetition der Syntax nach Kochs Grammatik, bes. 
§ 86-90 und § 104—130. — 14täg. schriftl. Arb. — 1 Stde. — Lektüre: S.: Demosth. 
Philipp. Reden I und III; Soph. Eloctra; Hom II. 1. IL privatim. — W.: Plat. Apologie 
und Kriton. Hom. IL III. IV. V; privatim VI. IX. — Extemporeübersetzen aus Xen. 
Mem. S.: Niejahr. W. : Francke. 

e Franiösisch. 2 Stdn. w. — Plötz, Schulgramm. Gelegentliche grammatische 
Repetitionen. Einzelnes aus der Etymologie und Synonymik. Konektur der vorgeschr. 
3wöchentl. Arbeiten (abwechselnd Extempor., Diktate, Übersetzungen). Lektüre: S. : 
Meliere, TAvare. — W.: Mignet: Hist. de la r6v. fran9. Introduction u, chap. I. Daneben 
S. u. W.: B6ranger, Ausgew. Lieder. Schmidt. 

f. lebräisch. 2 Stdn. w. — comb, mit l\ Krey. 

g. Geschichte «. Geographie. Cf Oberprima. 

h. Mathenatik. 4 Stdn. w. wie Oberprima. ' Bodo. 

i. Phjrsik. 2 Stdn. w. — S.: Akustik. — W. : Optik. Schünemann. 

Themata der deitschea Aufsätze: S.: 1. Wie vernimmt in der zu vergleichenden 
Scene von Lessings „Nathan", Goethes „Iphigenie" und Schillers „Don Carlos", charakte- 
ristisch für jeden der Dichter, der Herrscher die Stimme der Wahrheit? 2. Durch welche 
Ts>c;i.Tipta beweist Thucydides seine Ansicht, dass die Macht Griechenlands in früheren Zeiten 
unbedeutend gewesen sei gegenüber der Machtentfaltung im peloponnesischen Kriege? (Im 
Anschluss an die Logik). 3. Wie wird durch die Namen der neun Musen die Stimmung 
der einzelnen Gesänge von Goethes „Hermann und Dorothea" bezeichnet ? 4. Aus welchen 
Gründen nennt sich Schiller einen sentimentalischen Dichter? 5. Wie stellt sich das 
Wesen der Romantik dar in Eichendorfifs Novelle „Aus dem Leben eines Taugenichts" ? 
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W. : 6. Die europäische Bedeutung der Schlacht bei Marathon. 7. Wie stellt sich die Freund- ' 
Schaft in Klopstocks Oden dar? 8. Wie und wodurch wird die Katastrophe in Schillers 
„Braut von Messina" herbeigeführt? 9. Über die literargeschichtliche Bedeutung von Les- 
sings „Minna von Barnhelm''. 10. Homerische Nachahmung in der „Luise" von Voss. 

Themata der Uteiuischen Aufsätze : S. : 1) Ulixis reditus cum Agamemnonis reditu 
componatur. 2) Qnibus rebus permotus Fridericus Guilelmus Magnus Elector exclamasse 
vidoatur illud Vorgili: „Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor." 3) Fortuna plerumque 
eos quos plurimis beneficiis oxtulit ad duriorem casum reservat 4) Kes gestae regum 
Romanorum ita doscribantur ut appareat omnes pro sua quemquo parte optime studuisse 
vel firmandae vel amplificandae rci publicae (Klassenauüsatz). 5) Magnam esse Thebanorum, 
maiorem Lacedaemoniorum, maximam Atheniensium gloriam. — W.: 6) Sigofredus noster 
alter Achilles. 7) Virtutem incolumem odimus, sublatam ex oculis quaerimus invidi. 
8) Quomodo contigerit Romanis ut deinceps omnes Italiae gentes in suam potestatem 
redigorent. (Elassenaufsatz). 9) De Alcibiadis ingenio ac moribus. 10) Pompeius magnus 
felix infelicissimus. 



3. Obersecunda. 

Ordinarius: I. V. Dr. Holsten. 

a. Religion. 2 Stdn. w. — S. : Eirchengeschichtliches, Einleitung in die Synop- 
tiker und Parabeln. — W.: Parabeln und Bergpredigt, Kirchengeschichtliches. 

Krey. 

b. Hetttsch. 2 Stdn. w. — S. : Schillers Leben. Durchnahme ausgewählter lyri- 
scher Gedichte desselben. Gothe: Hermann und Dorothea. — W. : Stoffliche Einfuhrung 
in Schillers Dramen: Jungfrau von Orleans, Maria Stuart und Wallenstein. Vorträge. 

Wildenow. 

c. Lateinisch. 8 Stdn. w. — Abschliessende Repetition der gesamten Syntax, mit 
spccioUer Berücksichtigung von § 202—247; 254—279; 343—350. — Die historische 
Periode. — Vorübungen in der Komposition. Das Wesentlichste der Chrie. Übersetzen aus 
SeyfTert, Übungsbuch. Sprechübungen im Anschluss an die Lektüre. Wöchentl. eine 
schriftliche Übung; vierteljährl. ein Aufsatz. (2 Stdn. w.) Lektüre: Liv. extemp. 1 Std, w. 
S.: Cic. pro S. Roscio Amerino 3 Stdn. w. Priv. Liv. XXV. Verg. Aen. VL VII. 2 Stdn. w. 
— W.: Cic. Tusc. L V. 3 Stdn. w. Priv. Liv. XXVL Verg. Aen. XIH. IX. Ov. Fast 
Ausw. 2 Stdn. w. S.: Niejahr. W.: Holsten. 

d. ISriecliisdi. 7 Stdn. w. — Lehre über die Tempora, Modi und Gonjunctionen. 
Übers, aus Boehme Übungsbuch. Zweiwöchentl. 1 schriftl. Arbeit (2 Stdn. w.) Lektüre: 
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Hom. Hell, extemp.- 1 Std. w. S. : Lysias. 12. 24. (2 Stdn. w.) Hom. Od. 9. 10. (2 Stdn. w.) 
Niejahr. W.: Herodot. VI. VII. (2 Stdn. w.) Holston. Hom. Od. lib. 17—21. (2 Stdn.) 

Wöhler. 

e. Vrimosisdi. 2 Stdn. w. — Plötz Schulgrammatik L. 50 bis zu Ende; 2 
wöchentl. Extemp. od. Exerc; Lokt. S,: Chateaubriand, Consid6rations. W.: Lo verre 
d'eau. Thiode. 

f. Iebrfii§ch. 2 Stdn. w. cb. mit 2^ g. — S. : Losestücko aus dem Kautzschschen 
Lesebuche. — W.: Gesenius-Kautzsch Lesebuch § 1-15 und die schwachen Verba. 

g. fifschlchte uiid Geographie. 3 Stdn. w. — Fütz. T. I. Römische Geschichte 
bis Marc Aurel; ein Überblick bis 476 n. Chr. — Repetit, von Abschnitten aus der doutsch- 
preuss. Geschichte. Wiederholung der Geographie der Länder Europas (mit Ausschluss 
von Deutschland). Schmidt. 

h. ■alhematik. 4 Stdn. w. — S. : Gleichungen 2. Grades. Ausmessung des 
Kreises. — W. : Ebene Trigonometrie. Bodo. 

i. Physik. 2 Stdn. w. — S.: Elektrizität — Wärmelehre. — W.: Mechanik. 

Bodo. 

Themata der denlschen Aufsätze: 1) Die Treue in der deutschen Poesie (mit 
besonderer Borücksichtigung des Nibelungenliedes und der Gudrun). 2) Licht und Schat- 
ten in dem Charakter des Ritters in Schillers „Kampf mit dem Drachen'\ 3) Die Vor- 
geschichten in Göthes „Hermann und Dorothea" (KÜassenaufsatz). 4) Die Segnungen des 
Ackerbaues (im Anschluss an die Schillerschen Gedichte „Das Eleusische Fest" und „Der 
Spaziergang"). 5) Veranlassung und Inhalt von Göthes „Epilog zu Schillers Glocke", 
(Klassenaufsatz). 6) Hermanns Vater (ein Charakterbild nach Göthes „Hermann und 
Dorothea"). 7) Schuld und Sühne der Jungfrau von Orleans. 8) Weshalb sucht Leicestcr 
die Unterredung der beiden Königinnen zu stände zu bringen , und wie gelingt ihm sein 
Plan? 9) Wodurch hat os der Dichter verstanden, unsere Teilnahme für Maria Stuart zu 
erwecken? 10) Klassenaufsatz: Thema noch unbestimmt. 

Themata der lateinischen Aufsätze : 1) Scipio exercitu traiecto bellum in 
AJricam transfert. 2) De recuperanda Locrensium urbe. 3) Qua ratione Hannibal Capuam 
obsidione liberare conatus sit. 4) De pugna ad lacum Trasumennum commissa. 

4. Untersecunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Prancke. 

a. Religion. 2 Stdn. w. — S.: Altes Testament (Zusammenhang der Geschichts- 
bücher). — W.: Psalmen und Propheten. Krey. 

b. Dentoeli. 2 Stdn. w. — Überblick über die Litteratur des Mittelalters. Haupt- 
arten und -Formen der Poesie. Lektüre: S. : Gudrun, W.: Nibelungenlied, Schillers 
Glocke u. a. Fischer. 
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c. Latelakek. 8 Stdn. w* -- Ergänzende Bepetition der gesamten Syntax; Über- 
setzen aus Süpfle T. 11; wöchentlich eine schriftliche Arbeit zur Korrektur. 3 Stdn. Prosa: ' 
S.: Aus Liv. I— III Auswahl, Cic. pro rege Deiotaro; W.: Sallust, de coniur. Catil., Cicero 
oratt. in Cat. I. IL 2 Stdn. Extemporeübersetzen. 1 Std. Dichterlektüre: Vergil Aen. 

1 u. II, Ovid Fasti (Auswahl) 2 Stdn. Franc ke. 

d. Griechisch. 7 Stdn. w. — Kasus-Syntax; Präpositionen; das Wichtigste aus 
der Lehre über Infinitiv-Konstruction, Aussage-, Final-, Konsekutiv- und Bedingungssätze. 

2 Stdn. Xenophon Hellenika I -III. 2 Stdn. Xenoph. Anabasis extempore. 1 Std. 
Homer Odyssee I, II, V, VI und Vü; IX und XII privatim. 2 Stdn. Olsen. 

e. Vranxdsisdi. 2 Stdn. w. — Wiederholung des Pensums der Tertia. Die Lehre 
von der Wortstellung, vom Gebrauch der Tempora und der Modi. — Lektüre von Souvestre, 
Au coin du feu. — Vielf. schrifU. Übungen. Stein hausen. 

f. lebrakch. 2 Stdn. w., comb, mit 2». Krey. 

g. UtaMthit nni CIcfigraphie. 3 Stdn. w. — Griechische Geschichte von den 
dorischen Wanderungen bis auf die Nachfolger Alexanders des Grossen. Die Tvicbtigsten 
Daten aus der orientalischen Geschichte. Bepetition der Pensen von 3a und 3b. — 
Geograpliie: Einiges aus der mathematischen Geographie, sowie Kepetition der ausser- 
europäischen Erdteile. Müller I. 

h. lalhcnatik. 4 Stdn. w. — S.: Potenzen, Wurzeln, Gleichungen 1. Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten. Logarithmen. — W. : Ausmessung der geradlini- 
gen Figuren und Ähnlichkeit. Geometrische örter. Bodo. 

i. Physilc. 2 Stdn. w. — S.: Übersicht der chemischen Elemente. — W. : Mag- 
netismus und Elektrizität. (Nach Koppe). Schtinemann. 

Themata der ileutsrhen Aufsätze: 1) Wodurch erregt Schiller unser Interesse für 
die Helden seiner Balladen ? 2) Die Brautwerbung (Gudrun, Ab. 5—8). 3) (Klassenaufe.) 
Die Schlacht auf dem Wülpensando. 4) Geschichte der Gudrun. 5) Charakteristik Wates. 
6) Gedankengang des Schillorschen Gedichtes: „Das Siegesfest". 7) Siegfried, das Urbild 
eines jugendlichen Holden. 8) (Klassenaufs.) Siegfrieds Tod. 9) Kritias und Theramenes 
10) Wie entwickelt sich die Handlung im zweiten Teile des Nibelungenliedes? 11) (Klassen- 
aufeatz) Der peloponnesischo Krieg. 

Bern. In Socunda g. wurde der fakultative englisdie Unterricht in folgender 
Ordnung erteilt: 

Obersecunda (cb. mit Untersecunda): 2 Stdn. wöcbentl. Grammatik: 
Obersecunda: MefTerts Elementarbuch § 1—37. Untersecunda: Meffibrts Ele- 
mentarbuch § 1—32. Übungen im Übersetzen aus dem Deutschen ins Eng- 
lische und umgekehrt. Lektüre: ansgew. Stücke aus Washington Irving, 
Sketch-book. S.: Müller H. W.: Vollhase. 
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5. und 6. Obertertia. 

Ordinarien: Coet. I: Q. L. Dr. Stock. 

Coet E: 0. L. Dr. Schmidt. 

a. MIgioB. 2 Stdn. w. — S.: Altes Testament: Die historischen Bücher in 
ihrem Zusammenhang. — W.: Repetition und Abschluss des Katechismusunterrichts. Pa- 
rabeln. Lieder. Katechismuswiederhcriungen. Krey. 

b. Bcalsch. 2 Stdn. w. — Durchnahme einzelner Capitel aus der Grammatik 
(Wilmanns § 118—24; 198—220). Lesestücke aus Hiecke T. II. — Besprechung (und 
teilw. Memorieren) der für diese Klasse bestimmton Gedichte; besonders berücksichtigt 
wurden die Dichter der Freiheitskrieg^. Gelesen wurde ausserdem Uhlands : Herzog Ernst 
(in Coet. II privat, auch Schillers Turandot und Körners Zriny). Drei wöchentl. Aufsätze. 

Coet. I: S.: Olsen. W.: Schulze. Coet. II: Schmidt. 

c. Lateinisch. 9 Stdn. w. — Repetition und Erweiterung des grammat. Pensums 
der IV und IIl^ ; neu durchgenommen die Lehre vom Indicativ, Conjunctiv (teilw.), Gerun- 
dium und Supinum. Wöchentl. 1 Extemp. (resp. Excrc.) Übungen im Übersetzen aus 
Süpfle T. I und II, 1-116. Lektüre: Caes. de bell. civ. I (in Coot. II nur c. 8-37), 
U, 23—44, III, 80-100 (in Coet. 11 —112); Curt. de reb. gest. Alex. Magni lib. IV (in 
U: lib. V). — Übungen im Extemp.-Übersetzen aus Caes. de b. g. — 7 Stdn. w. - Ovid 
(Metam. Auswahl in Coet. II: I, 749-779; II, 1-408; X, 1—77; XI, 85-193. — I, 
1—414; Xn, 580-628, XIII, 1—398. In Coet I: VII, 1- 353; VIII, 725 — IX 97; 
XI, 85—193). Einzelnes aus der Metrik. 2 Stdn. w. 

Coet. I: Stock (Ovid: Kohr, dann Schulze). Coet. II : Schmidt 

d. (Iriediiscli. 7 Stdn. w. — Repetition des Fensums der Untertertia nach Kochs 
Grammatik. Einübung der Verba auf p und der Verba anomala. Das Wichtigste aus der 
Satzlehre. Übersetzungsübungen aus Wesener IL Wöchentl. 1 schriftl. Übung. 3 Stdn. 
w. — Lektüre aus Xenoph. Anab. I — IIL Vielfache Übungen im Extempore- Übersetzen. 
4 Stdn. w. Coet I: Stock. Coet II: Wildenow. 

e. Vrtuosisdi. 2 Stdn. w. — Wiederholungen aus früheren Pensen. Neu durch- 
genommen wurden Plötz Oramm. Lekt 24 — 38. Korrektur der zweiwöchentl. schriftlich. 
Arbeiten. Lektüre aus Plötz, Chrestomathie. 

Coet I: S.: Müller II. W.: Thiede. Coet H: Vollhase. 

f. «fsdiidite und 6e«grapliie. 3 Stdn. w. — Deutsche Geschichte von 1648—1871 
mit bes. Berücksichtigung der brandenburg.-preuss. Geschichte, nach M. Schmidts Geschichts- 
Tabellen. Geordnete Repetitionen früherer Pensen. 2 Stdn. — Geographie: Das germa- 
nische Mitteleuropa, nach Kirchhoffs Schulgeographie. 1 Std. 

Coet I: Müller. Coet II: Schmidt 
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g. latkcufik. 3 Stdn. wi — 8.: Repetition des Pensums der 3^ Kürzen und 
Vereinigen von Brüchen; Potenzen und Wurzeln; Oleicbungen I. Gr. mit einer Unbe- 
kannten. W.: Ereislebre (I. Teil); Oleichflächigkeit der Figuren; Eonstruktionsaufgaben. 

Coet. I: Schünemann. Coet. II: Krause. 

h. Naiirliesdirelkug. 2 Stdn. w. — S. : Allgemeine Botanik. W.: Allgemeine 
Zoologie und Elemente der Mineralogie Coet. I: Fischer. Coet II: Krause. 

7. und 8. Untertertia. 

Ordinarien: Coet. I: Gymnasiallehrer Dr. Olsen. 

Coet. II: - Dr. Wilden ow. 

a. Religion. 2 Stdn. w. — S.: Repot. des Katech. Das II. und III. Hauptst. in 
systemat. Behandlung. Sprüche. Kirchenjahr. Memorieren von Kirchenliedern. — W.: 
Evangel. Marc. Repetition des Katechismus. lied 56. 103. 394. 2 Stdn. w. 

S. : Kunzmann. W.: Holsten. 

b. Deitech. 2 Stdn. w. — Repetition und Ergänzung der Lehre von den De- 
klinationen, Konjugationen, Präpositionen und der Interpunktion. Haupt- und Nebensatz; 
Periode. Leseübungen und Besprechung der gelesenen. Stücke. Memorieren der für die 
Klasse bestimmten Gedichte. Dreiwöchentl. 1 Aufsatz. 

Coet. I: Olsen. Coet II: Wildenow. 

c. LaleiMiscb. 9 Stdn. w. — Repetition und Erweiterung der Kasus-Syntax. 
Neu durchgenommen Seyff. § 214—232 mit Auswahl, Consecutio temporum, ut, ne, quo, 
quominus, quin ; Infinitiv, Acc. c. Inf.^ Fragesätze, Oratio obliqua, Participia. Übersetzungs- 
übungen aus Süpfle I. Wöch. 1 Ext. (oder Exerc.). 4 Stdn. Lektüre aus Caes. I— IIL 
Vielfache Übungen im Extempore-Übersetzen. 3 Stdn. 

Coet. I: Olsen. Coet II: Wildenow. 
Lektüre aus Ovid Metam. Ausw. (Cadamus, Philemon u. Baucis, Jason u. Medea, 
Daedalus, Niobe resp. Battus, Calydonische Jagd, Meleager). Einfährung in die Prosodie. 
2 Stdn. S.: Coet. I: Rohr. W.: Schulze. Coet. II: Wildenow. 

d. flriccbiich. 7 Stdn. w. — Flexionslehre bis zu den verb. liqu. incl. (Koch §§ 1 — 51). 
Übersetzungsübungen aus Wesener Griecb. Elementarbuch. T. I. Wöchentlich 1 scbriftl. 
Arbeit. Coet. I: Friebe. Coet II: Kunzmann. 

e. trtiUtMuh. 2 Stdn. w. — Wiederholung und Befestigung der regelmässigen 
Formenlehre. Die unregelm. Verben (Ploetz, Lect 1—23). Zweiwöchentl. 1 schriftliche 
Arbeit; Lektüre aus Ploetz, Chrestomathie. 

Coet. I: Thiede. Coet. II: S.: Vollhase. W.: Müller L 

f. fiesehicbte ni «c«graphie. 3 Stdn. w. Geschichte: (2 Stdn.) Deutsche Ge- 
schichte von den Wanderungen der Cimbern und Teutonen bis 1648 nach M. Schmidt*s 
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GoschichtstaboUen. Geordnete Repetitionen früherer Pensen. Geographie: (1 Std.) Geo- 
graphie Europas mit Ausschluss von Deutschland, nach Kirchhoffs Schulgeographie. 

Coet. I u. Coet. II: Müller. 

g« latheuatlk. 3 Stdn. w. — S.: Die vier Species mit absoluten und algebrai- 
schen Zahlen, — W.: Wiederholung des Pensums der IV. Planimetrie bis zu der Lehre 
Yon den Parallelogrammen einschliesslich. Krause. 

h. ?latirbftrbreibaMf. 2 Stdn. w. — S.: Botanik: Bestimmung von Pflanzen 
nach dem Linn6schen und dem natürlichen System. Insekten. — W. : Zoologie: Rep- 
tilien, Amphibien, Fische, niedere Tiere (nach Leunis). Krause. 



B. Realprogymnasium. 

9. Secunda. 

Ordinarius: Professor Dr. Weitzel. 

a. Beligiti. 2 Stdn. w. — S.: Alttestamentliches. — W.: Aus den Synoptikern, 
namentlich Bergpredigt und Parabeln. Krey. 

b. Deitgch. 3 Stdn. w. — S.: Schiller: Biographisches und grössere lyrische 
Gedichte u. Repetition der Balladen. — W. : Schillers Dramen, genauer Wallenstoin. 

Krev. 

c. latelaisch. Das Wichtigste aus der gesamten Syntax, angeknüpft an systemat. 
grammatische Repetitionen. — Das Einfachste aus der Prosodie. Der daktylische Hexa- 
meter. — Lektüre: S.: Caos. d. b. g. (ext.) Ov. Met. II, 1—366. VI, 146-312. — W.: 
Ov. Met. I. Ausw. — 5 Stdn. S.: Francke. W.: Holsten. 

d. Vraaiosigdi. 4 Stdn. w. — Plötz, Schulgramm., Wiederholungen der früheren 
Pensen u. Lekt. 50 bis zu Ende. 2wöchentl. Extemporalien oder Exercitien; Lect. S.: 
Depping, Expöditions des Normands. W. : Mignet, R6v. frang.; Extempore-Übersetzen. 

Thiede 

e. Eaglisch. 3 Stdn. w. — lileffert, Engl. Gramm, u. Übungsbuch, 2wöchontl. 
Extemp. od. Exercitien. Lekt. S.: Dickens, Cricket on the Hearth. — W. : Macaulay 
History of England I. (ausgewählte Stücke); Extempore-Übersetzen. Thiede. 

f. Cesehicbfe i. lieographif. 3 Stdn. w. — Gesch.: Griechische und römische 
Geschichte. Geogr. : Repetitionen der früheren Pensen. Fischer. 

g. lathenaük 5 Stdn. w. — S.: Anfangsgründe der Stereometrie bis zum 
Eulerschen Satze; nach Heilermann. — W.: Potenzen und Wurzeln mit positiven und 
negativen, ganzen und gebrochenen Exponenten ; Logarithmenrechnung; Trigonometrie mit 
logarithmisch-trigonometrischen Rechnungen. Weitzel. 
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h. Physik. 3 Stdn. w. — S.: Dio Lehre vom Schalle und von der Wärme. — 
W. : Dio Lehre vom Magnetismus und von der Electricität. Weitzel. 

i. €IieHie. (Nur in 11^). 2 Stdn. w. — Die wichtigsten Metalloide und Metalle, 
sowie deren wichtigste Verbindungen unter einander. Weitzel. 

k. Natarhesdirelbug. (Nur in IP). 2 Stdn. w. — S.: Allgemeine Botanik. W.: 
Allgemeine Zoologie, Anfangsgründe der Mineralogie. Fischer. 

1. leidiMB. Frojektionslehre : Grund-Aufriss, Seitenansicht ; grade Ansicht, ge- 
neigt, gerichtet Schnitte, Abwicklung. Freibandz. nach Gyps, Vorlagen in 2 Kreiden, 
Sepia. 

Themata der deitscken Aufsätze: 1. (Elassenauisatz.) Untersekunda: 1. Der 
blinde König. Eine Erzählung nach Ludwig Uhland. Obersekunda: Die Vorfabel in 
Ludwig Uhlands „Herzog Ernst von Schwaben'^ 2. Untersekunda: Die Vorfabel in Lud- 
wig Uhlands „Herzog Ernst von Schwaben^^ Obersekunda: Krimhildens Leid. Eine Er- 
zählung nach der 12. bis 19. Av. des Nibelungenliedes. 3. Die Vorfabel in Schillers Teil. 
4. Phädra. Eine Erzählung nach Racine (Schiller), Klassenaufsatz. 5. Die Befreiung der 
Schweiz durch Wilhelm Toll. Eine Erzählung nach Schiller, I. Teil, bis zur Versammlung 
auf dem Rütli. 6. Die Elektrisirmaschine.. Eine Lehrbeschreibung, (Klassenaufsatz). 
7. Die Laokoongruppe und Virgils Erzählung vom Untergange Laokoons und seiner Söhne. 
Eine vergleichende Beschreibung. 8. Werner von Kiburg. Eine Erzählung nach Ludwig 
OUands „Herzog Ernst von Schwaben". 9. Die Vorfabel zum Wallenstein, soweit sie aus 
dem Prolog und aus Wallensteins Lager erkennbar ist. 10. Ein noch zu bestimmender 
Elassenaufsatz. 

10. Obertertia. 
Ordinarius: Dr. Müller. 

a. BdigiM. 2 Stdn. w. — (S. comb, mit IIP). — 0. Schulz-Klix, bibl. Lese- 
buch und Grei&walder Gesangbuch, wie aue-h in den folgenden Klassen. Das I. II. IlL 
Hauptst. mit Sprüchen. Neu das IV. V. Hauptst Das Kirchenjahr. Memorieren der im 
Lehrplan angegebenen Lieder. S.:Kunzmann. 

W.: Apostelgeschichte. Katechismusrepetition. Lied 66. 273. 418. 2 Stdn. 

Holsten. 

b. leitsch. 3 Stdn. w. — (comb, mit IIP). Orammatiscbe Bepetitionen und 
Erweiterungen nach Wilmanns' Grammatik. Lektüre aus Hickes Lesebuch und Echter- 
meyers Sammlung. — Dreiwöchentlich ein Aufsatz. Bock seh. 

c. Lateiniseh. 6 Stdn. w. — (cb. mit IIP). — Lektüre : Caes. d. b. g. V und VI 
und ex tempore II— IV (Auswahl). — Grammatik: Repetition der früheren Pensen. 
Kasuslehre; Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen; Lehre vom Gebrauch der tempora und 
der cons. temp. nach Seyfferts Grammatik. Das Wichtigste vom Gebrauch der Konjunk^r 
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tionen. Übungen im Übei*setzon aus dem Deutsehen ins Lateinische nach Süpfle I. 
Zweiwöchentlich eine schriftliche Arbeit. Stock. 

d. Praniösisdi. 4 Stdn. w. — Lektüre aus Fiötz Chrest. (2 Stdn.)- Kepetitionen 
der früheren grammatischen Pensen nach Plötz, Schulgr. Absolvierung der Formenlehre 
des Subst, Adj., Ad^. — Die reflexiven Verben. — Gebrauch von avoir und etre zur 
Bildung der zusammengesetzten Zeiten. — Präpositionen etc. — Wöchentl. eine schriftl. 
Arbeit. Müller. 

e. Englisck. 4 Stdn. w. — Meffert Elemcntargram. Wiederholung und Befesti- 
gung des irüheren Pensums; das Elementarbuch zu Ende. Lese- u. Übersetzungsübungen. 
Memorierübungen. Wöchentlich eine Arbeit T hie de. 

f ficschidite 1. fictgraphie. 4 Stdn. w. — Geschichte: (2 Stdn.) Deutsche Ge- 
schichte vom 30jährigen Kriege bis 1871, unter besonderer Berücksichtigung der branden- 
burg-preuss. Geschichte, nach M. Schmidt's Tabellen. — Geographie : (2 Stdn.). Mitteleuropa 
nach EirchhoflTs Schulgeographie. Müller. 

g. latheMatlk ■. Itedinev. 4 u. 1 Std. w. — S. : Algebra. Wiederholung dos 
Pensums der Untertertia; Lehre von den Potenzen mit ganzen positiven und negatiTen 
Exponenten, von den Wurzeln und deren Umwandlung in Potenzen und Gleichungen 
1. Grades mit einer Unbekannten; Bildung von Gleichungen. — W. : Geometrie. Lehre 
vom Kreise ; Winkel und Figuren im Kreise und um den Kreis. ^ Ähnlichkeit der Drei- 
ecke; nach Heilermann. — Procentrechnung, Teilungsrechnung. Weitzel. 

h. Natirbcsdirflbmig. 2 Stdn. w. — (comb, mit Untertertia). — S.: Botanik: Ein- 
übung des natürlichen Systems. — W.: Gliodertiere. Fischer. 
^ i. leicIiMn. comb, mit IIP r. 

11. Untertertia. 
Ordinarius: Wissensch. Hülfelehrer Vollhase. 

a. RdigiM. 2 Stdn. w. — Sommer comb, mit III*. — Repetition dos Katoch. 
Das I. u. III. Hauptst in System. Behandlung. Sprüche. Kirchenjahr. — W.: Das Evang. 
Marci. Katechismuswiedorholungen. Memorieren von Kirchenliedern. 

Kunzmann. 

b. Heitsch. 3 Stdn. w. Vgl. Obertertia. Bock seh. 

c. Lateinisch. 6 Stdn. w. Cb. mit Obertertia. 

d. PraMosbch. 4 Stdn. w. Umfassende Wiederholungen aus früheren Pensen. 
Neu durchgenommen: Die unregelmässigen Verba (Plötz, Schulgrammat. Lekt. 1—23). — 
Lektüre aus Plötz, Chrestomathie. — r Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 

Vollhase. 
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e. EagÜKk. 4 Stdn. w. — Formcnlehro nach Mefferts Elomentarbuch §§ 1—32. 
Lektüra aus Moffert. Wöchentlicho Extemporalien, Exercitien, Dictate etc. 

Vollhase. 

f. icKhlcbte ni QfgjtufUt. 4 Stdn. w. — Gesch.: Deutsche Geschichte bis 
zum dreissigjährigen Kriege. Geogr.: Europa mit Ausschluss von Mitteleuropa. 

Fischer. 

g. flatheMttik »4 techaei. 4 u. 1 Std. w. - S.: Algebra: die vier Grund* 
rochnungsarten. — W.: Planimetrie nach Heilermann. Eigenschaften der Vierecke; Gleich- 
heit der Figuren ; Lage von Punkten, Geraden und Kreisen zu einander. Procent- und 
andre kaufmännische Rechnungen. Weitzel. 

h. RatarbetcbrcikaBg. s. Obertertia. 

i. lelfhnen. Geometrisch: einfache Constructionen in der Ebene, Polygone, Ver- 
wandlung von Flächenfiguron, Ovale, Ellipsen, b^pitzbogen, gedrückte Bogen, alte Architect 
Freiband: Fortsetzung nach Wandtafeln mit Farbgebung. Gyps und Vorlagen in Licht 
und Schatten. v. Dewitz. 



C. Gemeinschaftliche Unterklassen. 

12 and 13. Quarta. 

Ordinarien: Coel. I: Gymnasiallehrer Kunzmann. 

Coet U: W. Hülfslehrer Schünemann. 

a. tellxiM. 2 Stdn. w. — Repetition der in VI und V gelernten Geschichten 
des A. und N. T. Das Kirchenjahr. Geogr. v. Palästina. Repetition des I. u. II. 
Hptst. Neu: das lU. Hptst. Von Kirchenliedern und Sprüchen wurden die im Lehrplan 
vorgeschriebenen gelernt. Bibellesen. Coet I u. II: Kunzmann. 

b. tcatsch. 2 Stdn. w.— Satzlehre, Interpunktionslehre, Konjugation und Deklination. 
Lektüre von Prosastücken und Gedichten. Die vorgeschriebenen Gedichte wurden memo- 
riert AUe 14 Tage 1 Aufsatz, zuweilen ein Dictut zur Einübung der Interpunction. 

Coet. I: Wildenow. Coet. 11: Olsen. 

c. Latciabch. 9 Stdn. w. — Repetition und Erweiterung des Pensums der VI. 
und V. Kasuslehre in bestimmter Auswahl. Mündl. Übersetzen aus Süpfle I. Lektüre 
aus Corn. Nep. (3 Stdn.). Im letzten Vierteljahr (1 Std. w.) Lektüre aus Phaedrus. 
Wöchontl. eine schriftl. Arbeit zur Korrektur. 

Coet. I: Kunzmann. Coet. II: Bocksch. 

d. hamosiscb. 5 Stdn. w. — Wiederholung des Pensums der Quinta; Ploetz 
Elementarbuch zu Ende; Lese- und Memorierübungen, Übungen im Sprechen ; wöchentlich 
I schriftl. Arbeit. Coet I: Vollhase. Coet 11: Thiede. 
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e. fiftchichfe nd Geographie. 4Stdn. w.— Geschichte: S.: Griechische Geschichte 
von den dorischen Wanderungen bis auf die Nachfolger Alexanders d. Gr. — W. : Rö- 
mische Geschichte bis Augustus Tod. 2 Stdn. Geographie: Einiges aus der mathemat. 
Geographie, sowie Repetition der aussereurop. Erdteile nach KirchhofFs Schulgeographie. 
2 Stdn. Coet. I: Rohr. Coet. II Gesch.: Wöhler. Coet. II Geogr.: Schünemann. 

f. Ratheiiiatik ibiI Rechnen. 4 Stdn. w. — Mathematik (2 Stdn.): Die Elemente 
der Geometrie. Lehre von den Parallelen und vom Dreieck, mit Einschlug^ des gleich- 
schenkligen Dreiecks. — Rechnen (2 Stdn.): Wiederholung der gewöhnlichen Bruchrechnung. 
Lehre von den Deoimalbrüchen. Regoldetri. 

Coet. 1: Krause. Coet. 11: Schünemann. 

g. Ratubesehreibnnc. 2 Stdn. w. — S.: Botanik: Einführung in das Linn6sche 
System. Bestimmung der wichtigsten einheimischen Pflanzen. W.: Zoologie: Vögel. 

Coet. I: Krause. Coet. II: Schünemann. 
h. leichnen. S. : Körperzeichnen nach Drahtmodellen und Holzkörpern, mit per- 
spect. Erklärungen, Licht und Schatten; daneben Ornamente nach Wandtafeln. — W.: eiti- 
fache geometr. Konstruktionen i. d. Ebene, leichte Gypsblätter. 

V. Dewitz. 

14 und 15. Quinta. 

Ordinarien: Coet. I: G. L. Bocks eh. 

Coet. II: Dr. Friebe. 

a. Keligion. 2 Stdn. w. — Ausgewählte Geschichten des Neuen Testaments. Re- 
petition des 1. Hauptstücks. Das II. Hauptstück, speciell Erklärung des I. Artikels. Das 
Vaterunser in einfacher Behandlung. Sprüche. Lieder: Jesus, meine Zuversicht — Nun 
bitten wir den h. G. — heiiger Geist, kehr — In allen meinen Thaten 1—4 — Allein 
Gott in der Höh — Nun lasiSt uns gehn und treten. Hagemann. 

b. Bentieh. 2 Stdn. w. — Repetition der starken und schwachen Deklination 
und Konjugation. Der zusammengesetzte Satz. Interpunktionslehre. Wöchentlich 1 Diktat 
oder 1 Aufsatz. Übungen in der Deklination. Lektüre aus Hiecke II und Echtermeyer. 

Coet. I: Bocksch. Coet II: Olsen. 

c. Lateiniseb. 9 Stdn. w. — Repetition des Kursus der Sexta; hierzu die Un^ 
rogelmässigkeiten der Deklination, der Genusbestimmung und der Komparation. — Zahl- 
wörter, Pronomina. Die Deponentia. Die Verba anomala. Acc. c. inf., Nom. c. inf, 
Abi. abs. Lektüre aus Weller. Ostermanns Übungsbuch für V. Wöchentl. 1 Extem- 
porale. Coet. I: Bocksch. Coet. II: Erlebe. 

d. rranioiiseh. 4 Stdn. w. — Ploetz Elementargr. Lection 1 — 56. Wöchentlich 
eine schriftliche Arbeit. Zahlreiche Übungen im Übersetzen. 

Coet. I: Müller IL Coet. II: Yollhase. 
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e. fieicbichte aiiil 6e«gr»phle. Geschichte (1 Std.): Biographische Erzählungen 
aas der alten und neuen, besonders der brandenburgisch-preussischon Geschichte. — Geo- 
graphie von Europa, mit Einschluss Deutschlands, nach Eirchhoffs Schulgeographio (2 Stdn.) 

Coot. I: Schünemann. Coet. II: Vollhase. 

f. Rechnen. 4 Stdn. w. — Die 4 Species mit gemeinen und Decimalbrüchen. 
Regeldetri. Coet I: Hagemann. Coet. I: Naatz. 

g. NatnrbeAchrelbnng. 2 Stdn. w. — S.: Übung im Beschreiben einheimischer 
Pflanzen und Einübung dos Linn6schen Systems. — W.: Systematische Durchnahme der 
Säugetiore. Coet. I: Schünemann. Coet. II: Naatz. 

h. Xeichnen. Die gebogene Linie, Kreise, Wellenlinie, Ovale , Spirale, leichte 
Ornam. nach Wandtafel. — W. : Umgehen mil Lineal und Zirkel, die ersten geom. BegriflFe. 

i. Schreiben. Deutsche und lateinische Schrift in genet Folge. Rundschrift, 
griechische Buchstaben. v. Dewitz. 

k. Singen. 2 Stdn. w. Drönewolf. 

16 und ;7. Sexta. 

Ordinarius der beiden Coeten: 0. E. L. Na^tz. 

a. lellsinn. 3 Stdn. w. — Bibl. '■ Geschichte des A. T. nach Schulz-Klix. 
Das erste Hauptstück, namentlich die 4 ersten Gebote. Kirchenlieder. 

Coet. I: Naatz. Coet. II: Nöthling. 

b. Bentich. 3 Stdn. w. Orthographische Übungen — der erweiterte einfache Satz — 
Aussage- und Fragesätze — Deklination und Konjugation — Arten der Pronomina — Adver- 
bium. Numeralia. Gedichte: Der Trompeter an der Katzbach — Die Tabakspfeife ~ • Siegfrieds 
Schwert — Der gute Kamerad — Der weisse Hirsch — Einkehr — Schwäbische Kunde. 

Coet. I: Hagemann. Coet. II: Naatz. 

c. Lateinisch. 9 Stdn. w. Bleske-Müller, Elementarbuch § 1 — 115 mit Ausschluss von 
§ 35 — 47. Regelmässige Formenlehre: Die Deklination der Substantiva und der Adjectiva 
mit den Genusregeln — mit Ausschluss der Ausnahmen; die wichtigsten Abweichungen 
in der Kasusbildung; die Komparation der Adjectiva; die Bildung und die Komparation 
der Adverbia; die numeral. card. und ordinal, mit Deklination von unus, duo, tres und 
milia; die pronom. possess., pers., dem., relat., interr. und die gebräuchlichsten indef; die 
Präpositionen in ihrer gewöhnlichsten Bedeutung und ihre Rektion. Die vier Konjugatio- 
nen und sum. Mündliche und schriftliche Übersetzungsübungen und Yokabellernen. 

Wöchentlich eine schriftliche Arbeit zur Korrektur. 

> 

Coet. I: Francke. Coet. II 2 Stdn.: Steinhausen. 7 Stdn.: Friebe. 

d. fietchiehte ni Cetgraphle. 1 Std. w. — Gesch. : Griechische und Römische Götter- 
und Heldensage. S : Coet. I: Niejahr. Coet. II: Rohr. W. : Coet I u. II: Olsen. 
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Greographie 2 Stdn. w. Allgemeine Grundbegriffe; die äiissereuropäischen Erdteile. 
(Kirchhoffs Schulgeogr. 1-26). Coet. I u. II: Schüiiomann. 

e. RerhncD. 4 Stdn. w. — Einführung in unser Zahlensystem, sowie in das 
deutsche Münz-, Mass- und Gewichtssystem. Die 4 Spezies mit benannten Zahlen Rogel- 
detri in ganzen Zahlen. Coet. I u. II: Naatz. 

f. Natorgeurbicbte. 2 Stdn. w. — Beschreibung besonders charakteristischer Fflan- 
zen und Tiere. Coet I u. II: Naatz. 

g. leichaei. Die gerade Linie, Kreuz, Quadrat^ Rechteck, gleichs Dreieck und 
reg. Sechseck, Ächteck, nach Figuren der Wandtafel. v. Dewitz. 

h. Sehreibci. 2 Stdn. w. — Ijateinische und deutsche Schrift. Taktschreiben. 

Nöthling. 
i. Siagea. 2 Stdn. w. Drönewolf. 



D. Vorschule. 

18. Erste Klasse. 

Ordinarius: Vorschullehrer Hagemann. 

a. leligltn 3 Stdn. w. — Zu dem Pensum der III. u. IL' Kl. treten hinzu 14 
neue Geschichten aus dem alten und neuen Testament u. 4 Lieder: Herr Jesu Christ — 
Ach bleib mit deiner Gnade — Lobt Gott, ihr Christen — Nun danket alle Gott. — Sprüche. 

— Das 1. Hauptstück mit Erkl. Das IL ohne Erl^l. Hagemann. 

b. •ealicb. 8 Stdn. w. — Grammatik: Deklination, Komparation, Konjugation 

— Der einfache Satz und seine Teile. Gram. Übungen an Lesestücken — Orthographie: 
wöchentl. 1 Diktat zur Korrektur — zur Unterstützung Abschriften. Memoriert wurden 
Gedichte aus dem Lesebuch. Hagemann. 

c. R^cbnea. 5 Stdn. w. — Übungen in allen 4 Species im erweiterten Zahlen- 
raum, sowohl Kopfrechnen als schrifU. Rechnen. Wöchentlich schriftl. Übungen oder 
Extemporalien zur Korrektur. Hagemann. 

d IciMaltkande. 2 Stdn. w. — Die einfachsten geographischen GrundbegriSb : 
Greifswald, Umgegend, Rgb Stralsund, Prov. Pommern. (Karte v. Debes.) 

Nöthling. 

e. Scbrelbea. 3 Stdn. w. — Deutsche und lateinische SchrifL — Taktschreiben. 

Nöthling. 

f. Siagea. 1 Std. w. — Elementar-Stimmübungen. Aufbau der Tonleiter. Ein- 
übung leichter Choräle und Lieder. Nöthling. 
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Zweite Klasse. 

Ordinarius: V -L. Nöthling. 

a. Religion. 3 Stdn. w. — Das Pensum der III. V.-Kl. wird um 14 bibl. Ge- 
schichten erweitert. Dazu gehörige Sprüche werden gelernt; dgl. kleine Gebete. 1. Haupt- 
stück mit Erklärung. Nöthling. 

b. PeitMb. 7 Stdn. w. — Lesebuch: Kinderschatz I. v. Schultze und Kiel. 
1) Lesen: Leseübung. Memorieren geeigneter Lieder. 2) Orthographie: Laut, Silbe, 
Wort; Verlängerung; Dehnung, Schärfung. Abschriften (wöch. 2), Diktate (1). 3) Gram- 
matik: Hauptw., Eigenschafts w., Zeitw., Deklination, Komparation, Konjugation in d. 3 
Hauptzeiten Act. u. Pass. Nöthling. 

c. ReclineB. 5 Stdn. w. — Multiplikation und Division im Zahlenraum von 
1—100. Das kleine Einmaleins. Die ersten 3 Species im Zahlonraum von 1—1000. 
Schriftliche Übungen zur Korrektur. Vauk. 

d. Schreibe!. 2 Stdn. w. — Lateinische Buchstaben und Wörter. Nöthling. 
2 Stdn. w. Deutsche Buchstaben, Wörter, Sätze. Vauk. 

e. Singen. 1 Std. w. — Wiederholung der Choräle und Lieder aus dem Pensum 
der 3. Klasse. Choräle: Ach bleib mit deinem Segen — Vom Himmel hoch da — 
Lobe den Herren den — Lieder: Alle Vögel sind schon da — Ein Jäger aus Kurpfalz 
— Es klappert die Mühle — Wollt ihr wissen, wie der Bauer — Du lieber, frommer, 
heirger Christ — Weisst du, wie viel Sternlein — wie ist es kalt geworden. 

Vauk. 

Dritte Klasse. 

Ordinarius: V.-L. Vauk. 

a. Religion. 3 Stdn. w. — Erzählungen aus dem alten und neuen Testament und 
angemessene Unterredungen und Belehrungen darüber: die Schöpfung — das Paradies — 
der Sündonfall — Abrahams Berufung — Josephs Geschichte — Mosis Geburt — Gesetz- 
gebung — Christi Geburt — Weisen aus dem Morgenlande -- Der zwölfjährige Jesus im 
Tempel — Hochzeit zu Kana — Jüngling zu Nain — Jesus segnet die Kinder — Jesus 
in Gethsemane — Jesu Kreuzigung. — Die 10 Gebote ohne Erklärung. — Sprüche, Lieder- 
verse und kloine Gebete. Vauk. 

b. Schreibleien. 7 Stdn w. — Deutsche Schulfibel von Karl Koch. Die Fibel 
ist vollständig durchgearbeitet und Fertigkeit im Lesen kleinerer Lesestücke in deutscher 
und lateinischer Schrift erzielt. Im zweiten Semester ist täglich eine kleine Abschrift in 
das Schreibheft eingetragen worden. Einfachste Diktate sind auf der Tafel angefertigt. 

Vauk. 

c. Reekiei. 6 Stdn. w. — Addition und Subtraction im Zahlenraum von 1—100. 

5 
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Einmaleins von 2—5. Im zweiten Semester ist täglich eine kleine schriftliche Rechen- 
arbeit angefertigt und korrigiert. Vauk. 

d. ABsrhaaiDssviiterriehf. 1 Std. w. — Die Haustiere - Der Wald — Die vier 
Jahreszeiten. (Nach den Strübingschen Anschauungsbildorn.) Dazu sind kleine Lieder 
gelernt worden. Vauk. 

d. Singen. 1 Std. w. — Choräle: Wach auf mein Herz und singe — Führe 
mich Herr und leite — Lobt Gott, ihr Christen — Lieder: Fuchs, du hast die Gans 
gestohlen — Gestern Abend ging ich aus — Ich hatt' einen Kameraden — Ihr Kindelein, 
kommet, o kommet — Tannenbaum — Ein junges Lämmchon v/eiss wie Schnee — 
Kommt ein Vöglein geflogen. Vauk. 



Bei den Abflnrientenpräfingen zu Michaelis 1887 resp. zu Ostern 1888 wurden 
folgende Themata bearbeitet: 

A. CymnasinM. a. Michaelis 1887. Der grosse Kurfürst, Friedrich der Grosse 
und Kaiser Wilhelm — als Grundleger, Befestiger und Vollender dos preussischen Staats- 
gedankens. — De Germanici Drusi filii rebus gestis et exitu. — Übersetzung von Plato, 
Menexen. c. 8 u. 9. — 1. In einem vertikalen Schacht fällt ein Körper frei hinab. Man 
hört das Aufschlagen auf den Boden des Schachtes nach 5 Secundon. Wie tief ist der 
Schacht und wann hört man das Aufschlagen eines zweiten Körpers, der mit 20" Anfangs- 
geschwindigkeit 2 Secunden später hinabgeworfen wird? — 2. Auf der Seite AB des 
Dreiecks ABC einen Punkt X so zu bestimmen , dass die von ihm zu den anderen 
Seiten gezogenen Parallelen eine gegebene Summe haben. — 3. Ein Dreieck zu berechnen 
aus der Differenz zweier Seiten (/, aus der Differenz der Radien der ihnen angeschriebenen 
äusseren Berührungskreise n und der Differenz der ihnen gegenüberliegenden Winkel S. 
— rf = 2442", H « 1776«* und 8 « 34» 12' 19,64". — 4. Einer Kugel ist ein gerader Kegel 
eingeschrieben und in diesen wieder eine Kugel; fi ist der Neigungswinkel der Mantel- 
fläche gegen die Grundfläche, M der Mantel des Kegels. Wie gross sind die beiden 
Kugelkappen, in welche die Kugel durch die Grundfläche des Kegels geteilt wird, und 
wie gross ist die Oberfläche des eingeschriebenen Kegels? 

b. Ostern 1888. — Die Charaktere der Hauptpersonen in Goethes „Hermann 
und Dorothea'^ — Is fuit Caesaris aetate rei publicae Komanae Status, ut eam ab uno 
regi necesse esset. — Übersetzung von Plat. Hipp. Maior. 285, B — 286 E. — 1. Durch 
Oberschuss der Geburten über die Sterbefalle nimmt das deutsche Reich jährlich um 3,1^ 
zu. Es wandern aber jährlich durchschnittlich 76 000 Personen mehr aus als ein. Wie 
gross wird die Einwohnerzahl im Jahre 1900 sein, wenn dieselbe i. J. 1875 42727360 
Personen betrug und wenn vorausgesetzt wird, dass der Vermehrungsfactor und die Aus- 
wanderungsziffer dieselben bleiben? — 2. Ein Dreieck zu konstruieren aus einer Seite, 
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« 

der zugohörigon Höhe und dem Verhältnis der die beiden anderen Seiten halbierenden 
Transversalen. — 3. Ein Beobachter, welcher auf einem A"» hohen Berge steht, erblickt 
ein Meteor unter dem Elevationswinkel a und gleichzeitig das Spiegelbild desselben in 
einem See unter dem Depressionswinkel S. Wie hoch steht das Meteor über dem Horizont 
des Beobachters ? ä « 151,62« a = 27° 48' 15" S = 5lo 32' 48". — 4. Um zwei Kugeln 
mit den Radien r und p ist der gemeinsame äussere Berühfungskegel gelegt. Wie gross 
ist das Volumen des Körpers, welcher von der Kegelfläche und den beiden Kugelflächen 
begrenzt wird, wenn noch der Winkel a gegeben ist, welchen die Seitenlinie des Kegels 
mit der Centrale bildet? 

B. ftealprogynDasinn. Michaelis 1887. Die Mutter in Goethes „Hermann und 
Dorothea".^— 1. Von einem Dreieck ist gegeben Seite a, die auf ihr stehende Höhe und 
das Verhältnis der beiden anderen Seiten h und c durch die gegebenen Strecken p und 5, 

2.x-\-3 2,x 
so dass b:c = p:q ist. Das Dreieck soll gezeichnet werden. — 2. a. ^'q_^ = 25^3 ^^' 

2. b. Bei einem Wettrennen wurden die Preise für die Reiter so bestimmt, dass jeder 
folgende 45 M. weniger erhielt als der vorhergehende. Der erste erhält 360 M., alle übri- 
gen zusammen 990 M. Wie viel Reiter waren es? -— 3. Die Summe der Seiten a und 6 
eines Dreiecks beträgt p Meter, der Unterschied der beiden ihnen gegenüberliegenden 
Winkel ist S, und der dritte Winkel y ist gegeben. Wie gross sind die Seiten a und b 
und der Winkel a und ß einzeln? p = 3,6547. S - 12^ 35'. y = 37o 40' 36". 



Von der Teilnahme am evangelischen Beligi«nsinterrieht war in dem abgelaufenen 
Schuljahr kein Schiler dispensiert. 



Mitteilungen über den teciinisciien Unterricht. 

Der TunnDterrieht ist im ganien Schuljahr in 11 Abteilungen in je 3 resp. 2 
wöchentl. Stunden, zusammen in 30 wöchentlichen Stunden, erteilt worden. Dispensiert 
von der Teilnahme an demselben waren auf Grund ärztlicher Atteste oder wegen augen- 
fälligen Eörperleldens aus Prima 14, aus Secunda g. 10, aus Tertia g. 20, aus Quarta 6, 
aus Quinta 9, aus Sexta 11 und aus den Realklassen 10 Schüler. Über den ünterrichts- 
betrieb verweise ich auf die im vorjährigen Programm gegebenen ins Einzelne gehenden 
Mitteilungen ; ebenso hinsichtlich dos fakultativen fiesang- und des fakultativen Zelchei- 
■nlerrichies. 

An dem letzteren nahmen aus Prima g. 2, aus Secunda g. 11 und aus Tertia g. 
29 Schüler teil, während sich am hebräischen Unterricht 2 Primaner und 8 Secundaner 



-So- 
und am fakultativen englischen Unterricht 5 Primaner und 19 Secundanor des Gymnasiums 
beteiligton. 



II. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Aus der grossen Zahl der ergangenen Verfügungen hebe ich, da die übrigen teils 
durch anderweitige Veröffentlichungen zur Kenntnis des Publikums gekommen sind, teils 
für weitere Kreise kein wesentliches Interesse haben, nur die folgenden hervor: 

1. Vom 29. Juni 1887. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium von Pom- 
mern teilt mit, dass Se. Majestät der König mittelst Allerhöchsten Erlasses vom 23. Juni 
1887 dem Oberlehrer Professor Werner Lademann anlässlich seines zum 1. Juli 1887 
stattfindenden Übertritts in den Ruhestand den Rothon Adler-Orden IV. Klasse zu ver- 
leihen geruht haben, und beauftragt den unterzeichneten Direktor mit der Überreichung 
der Abzeichen dieses Ordens an den genannten Lehrer. 

2. Vom 30. Juni 1887. Das Königliche Prov.-Schul-KoU. übersendet einen 
Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers vom 21. Juni 1887 ü. II. Nr 1616., der folgen- 
den Wortlaut hat: 

„Auf den Bericht vom 20. April d. Js. — 1279 — benachrichtige ich das 
Königliche Provinzial-SchulkoUegium zur weiteren Veranlassung, dass das mit 
dem Gymnasium in Greifswald verbundene seitherige Realgymnasium als ein 
im Sinne des § 90. 2^ Th. I. der Wehrordnung vom 28. September 1875 be- 
rechtigtes Realprogymnasium anerkannt worden ist, und dass diese Anerkennung 
zufolge Mittheilung des Herrn Reichskanzlers vom 27. Mai d. J. durch Vor- 
Setzung der Anstalt aus der Klasse A Abtheilung b nach B c des im Herbst 
d. J. zu veröffentlichenden Nachtrags-Verzeichnisses der militairberechtigten 
höheren Lehranstalten bekannt gemacht werden wird. 

Im Auftrage 

gc:. 6r iff. 
An das Königliche Pi'Ovinzial-SchulkoUegium zu Stettin." 

3. Vom 16. September 1887. Der Herr Oberpräsidont der Provinz Pommern 
teilt im Auftrage des Heren Vicepräsidenton des Königlichen Staatsministcriums mit, dass 
Se. Majestät der König mittelst Allerhöchsten Erlasses vom 30. August 1887 Allergnädigst 
geruht haben, dem unterzeichneten Direktor den Rothon Adler-Orden IV. Klasse zu ver- 
leihen, und übersendet demselben die Abzeichen dieses Ordens. 

4. Vom 19. November 1887. Das Königl. Prov.-Schul-Kollegium bestimmt, dass 
die Ferien an allen höheren Schulen seines Verwaltungsbereiches im Jahre 1888 folgende 
Ausdehnung und Lage haben sollen: 
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] • Osterferi en. 

Schulschluss: Mittwoch, 28. März, Mittag. 
Schulanfang: Donnerstag, 12. April, früh. 

2. PAngstrerien. 

Schulschluss: Freitag, 18. Mai, Nachmittag 4 Uhr. 
Schulanfang: Donnerstag, 24. Mai, früh. 

S« Sonnuerferien. 
Schulschluss: Mittwoch, 4. Juli, Mittag. 
Schulanfang: Donnerstag, 2 August, früh 

4* micliaeUfiferieii. 
Schulschluss; Mittwoch, 26. September, Mittag. 
Schulanfang: Donnerstag, 11. Oktober, früh. 

Q. Welbnachtoferieii. 

Schulschluss: Sonnabend, 22. Dezember, Mittag. 
Schulanfang: Montag, 7. Januar 1889, früh. 

5. Vom 17. Januar 1888. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium benach- 
richtigt den Unterzeichneten, dass der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten dem Oberlehrer Dr. Fischer das Prädikat „Professor*' verliehen 
hat, und übersendet das darüber ausgefertigte Patent nebst einem Anschreiben zur Aus- 
händigung an den genannten Lehrer. 

6. Vom 20. März 1888. Der Hochlöbliche Magistrat erklärt sich mit dem Ausfall 
der öffentlichen Prüfung in diesem Jahre einverstanden. 



. Chronik der Schule. 

Mit dem Schlüsse des Schuljahres 1886/87 schieden aus dem Lehrerkollegium 
nach Beendigung des pädagogischen Probejahres die Herron Dr. Schmitt, der sich in- 
zwischen an der hiesigen Königlichen Universität als Privatdocent der Geschichte habilitiert 
hat, und Ritterbusch. Wir werden beiden Herren ein treues Gedenken bewahren. 

Am 1. Juli 1887 trat der Oberlehrer Herr Professor Werner Lademann in den 
Ruhestand, ohne seit dem 4. Februar desselben Jahres wieder zu seiner altgewohnten 
amtlichen Thätigkeit zurückgekehrt zu sein. Überaus gross ist der Verlust, welchen die 
Anstalt durch den Abgang dieses hervorragenden Lehrers erlitten hat, der, so lange er 
noch im Vollbesitze seiner Kraft war, durch die Feinheit seines Urteils und das Hin- 
reissende seines Lehrvortrages auf unendlich viele seiner Schüler in den obersten Klassen 
tief eingewirkt und nicht wenigen die Anregung zu erfolgreichen wissenschaftlichen Studien 
gegeben hat. Voll idealen Sinnes und allem Kleinlichen widerwillig abgewandt, war er 
doch weit entfernt, im Unterrichte das Kloine und Unscheinbare zu missachten: er wusste 
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ZU gut, wie sehr der bleibende Erfolg von dem sorgsamen Beachten des anscheinend un- 
wesentlichen abhängt' So war er auch für die mittleren Klassen ein vortrefflicher Lehrer, 
dessen feste und wohlüberlegte Methode den anderen Lehrern vielfach ein Muster sein 
konnte, um so mehr als er über die Aufgabe jedes einzelnen Ijohrgegen Standes im Orga- 
nismus der Schule zu einer seltenen Klarheit gekommen war und Sinn und Art der 
Jugend überall in gebührendem Masse zu berücksichtigen wusste. Und wie den Schülern, 
so war er auch den Kollegen ein verehrter Freund, in dessen Eigenheiten Jeder nur 
die nothwendige Gegenseite seiner seltenen Eigenschaften sah. 

Es war dem Unterzeichneten eine grosse, wenn auch schmerzliche Freude, am 
1. Juli 1887 in Gemeinschaft mit den Herren Dr. Niejahr und Dr. Francke dem schei- 
denden Kollegen und Freunde im Auftrage der vorgeordnoton Behörden den ihm Allerhöchst 
verliehenen Rothen Adler-Orden IV. Klasse und zugleich im Namen des Kollegiums ein 
Ehrengeschenk überreichen zu dürfen. Möge dem vom Geschick schwer betroffenen Amts- 
genossen ein ruhiger Lebensabend beschieden sein und er unser nicht vergessen, wie wir 
seiner nicht vergessen werden! 

Einen nicht minder empfindlichen Verlust erlitt die Schule zu Michaelis 1887 
durch den Abgang des Oberlehrers Herrn Dr. Niejahr, der einem Rufe an das städtische 
Gymnasium zu Halle a;S. folgte. Die seltene Verbindung von noch jugendlicher Frische, 
wissen schaflilicher Tüchtigkeit, Takt und wohlthuender Herzensgüte machte ihn zu einem 
hervorragend tüchtigen Lehrer, dem die Schüler wie die Kollegen dauernd ein dankbares 
Andenken bewahren werden. Die Abschiedsfeier, die Kollegen und Freunde ihm zu Ehren 
veranstalteten, möge ihm ein Beweis dafür gewesen sein, wie viel Dank seine Thätigkeit 
und wie viel Achtung seine Persönlichkeit hier gefunden hat. Unser herzlichster Wunsch 
ist es, dass ihn die neue Heimat und das neue Amt dasselbe und noch mehr finden lasse ! 

Da der an Stelle des Herrn Dr. Niejahr zum ordentlichen Lehrer an der hiesigen 
Anstalt gewählte Progymnasiallehrer Herr Dr. Rassow in Wolgast zu Michaelis 1887 sein 
Amt nicht antreten konnte, so wurde von dem Hochl Magistrat mit Genehmigung der 
Schulaufsichtsbehörde seine Vertretung dem Schulamts-Kandidaten Dr. H eisten übertragen. 
Wir dürfen uns zu dieser Stellvertretung beglückwünschen, da Herr Dr. Holsten es in 
kurzer Zeit verstand, sich das Vertrauen seiner Schüler zu erwerben, und mit grosser 
Treue und Hingebung seines schweren Amtes gewaltet hat. 

Die Schulamts-Kandidaten Herr Müller II und Herr Rohr wurden mit Geneh- 
migung des Königlichen Provinzial-Schul-KoUegiums nach Beendigung ihres pädagogischen 
Probejahres während des Wintersemesters 1887/88 noch mit je 4 Stunden Unterricht be- 
traut. Neu in das Kollegium trat zu Michaelis 1887 der Schulamts -Kandidat Herr 
Dr. Wilhelm Schulze, welcher dem Gymnasium zur Ableistung des pädagogischen 
Probejahrs von dem Königl. Prov.-Schul-Kollegium überwiesen war. 

Der ordentliche Lehrer Herr Dr. Kaute, der von dem Herrn Minister der geist- 
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liehen, Unterrichts' und Medizinal-Angelegenheiten seit dem 1. Januar 1887 mit der kom- 
missarisehen Vorwaltung einer Kreisschulinspoktorstollo betraut ist, während des Schuljahrs 
1887/88. noch nicht definitiv in den Staatsdienst übqfnoramen wurde, so .konnte eine völlige 
Neuordnung der Persunalverhältnisse des Lehrerkollegiums noch nicht eintreten. Doch 
wurde wenigstens so weit es möglich war durch das stets von neuem sich bethätigende 
Wohlwollen des Hochlöblichen Magistrats den Anträgen des Unterzeichneten entsprechend für 
die vorläufige Regulierung der Lehrcrstellen Sorge getragen^ In eüitsraässige Oborlehrerstellon 
rückten mit Genehmigung des Herrn Ministers auf die bisherigen ordentlichen Lehrer 
Herr Dr. Max Schmidt und Herr Dr. Walter Francke; zu ordentlichen Lehrern wur- 
den berufen Herr Dr. Kassow (s. o.) und die bisherigen wissenschaftlichen Hilfslehrer 
an der Anstalt Herr Rudolf Bocksch und Dr. Walde mar Olsen. 

Neben diesen wohlverdienten Beförderungen gereicht dem Unterzeichneten zur 
besonderen Freude, dass Se. Excellenz der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten dem auf seine Bitte vom Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiuni 
gestellten Antrage entsprechend dem Oberlehrer Herrn Dr. Heinrich Fischer den 
Charakter als „Professor" durch Patent vom 7. Januar 1888 verliehen hat 

Der Gesundheitszustand der Lehrer befriedigte im ganzen; doch war der wiss. 
Hilfslehrer Herr VoUhäse durch eine schwere Erkrankung genötigt, sich während des 
ersten Sommervierteljahrs jeder amtlichen Thätigkeit zu enthalten. 

Unter den Schülern haben im letzten Schuljahr epidemische Krankheiten in 

erheblichem Grade nicht geherrscht; aber aufßlllig bleibt mir, dass ziemlich geringfügige 

Unbehaglichkeiten oft schon als ausreichend angesehen werden, um den Schulbesiuoh zu 

unterbrechen. 

« 

Mit schmerzlichstem Bedauern hat der Unterzeichnete den Tod zweier Schüler 
zu berichten, die beide reiche Hoffnungen erweckten, des Unterprimaners Heitmann und 
des Gymnasialobertertianers Drewitz. Die Schulgemeinde hat beide zu ihrer letzten 
Ruhestätte geleitet. Gott der HErr wolle den schwer getroffenen Eltern und Angehörigen 
beider reichen Trost schenken und sie erkennen lassen, dass seine Gedanken zwar nicht 
unsere Gedanken sind, aber doch allezeit Gedanken der Gnade und des Friedens! — 

Während des Sommerhalbjahrs wurden von allen Klassen die üblichen Turn- 
ausflüge unternommen. Irgend welche Unfälle oder Ausschreitungen sind dabei nicht zu 
beklagen gewesen. 

Am 23. Mai 1887 veranstaltete der Gesanglehrer Herr Drönewolf in der Aula 
ein Schülerconcert, das den wohlbegründoten Beifall aller Kenner gewann und eine nur 
selten erreichte Ausbildung des Stimmmaterials erkennen Hess. 

In gleichem Grade wohl ausgebildet zeigten sich die Turnabteilungen, als im 
September 1887 der Oberlehrer an der Turnlehrer-Bildungsanstalt Herr Eckler im Auf- 
trage des Herrn Ministers den Turnbetrieb an der Anstalt einer Revision unterzog. — 
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Den Sodantag beging die Anstalt in gewohnter Weise durch einen öffentlichen 
Schulaktus, bei welchem der Unterzeichnete die Festrede hielt. 

Zur Entlassungsprüfung im Michaelistemiin 1887 waren 7 Oberprimaner des 
Gymnasiums zugelassen worden. Bei der am 24. September unter dem Vorsitze des Herrn 
Geheimen Regierungsrathes Dr. Wehrmann und im Beisein des Herrn Bürgermeisters 
Helfritz abgehaltenen mündlichen Prüfung konnte 5 Schülern das Zeugnis der Reife zu- 
erkannt werden. 

Im Ostertermin 1888 waren am Gymnasium 13 Oberprimaner, am Realprogymna- 
sium 3 Obersecundaner zur Reifeprüfung zugelassen worden. In den unter dem Vorsitz 
des Unterzeichneten und im Beisein des Herrn Stadtsyndikus Dr. Schnitze am 17. resp. 
am 19. März 1888 abgehaltenen mündlichen Prüfungen wurden sämmtliche 13 Gymnasial- 
abiturienten und die 2 Realobersekundaner, welche sich der mündlichen Prüfung unter- 
zogen, für reif erklärt. — 

Am 6. und 7. Februar unterwarf der Herr Geheime Regierungs- und Provinzial- 
schulrath Dr. Wehrmann im Auftrage des Königlichen Provinzial-Schul-KoUegiums die 
Realklassen einer eingehenden Revision. Für die mannichfachen Belehrungen und Winke, 
welche die Lehrer auch bei dieser Gelegenheit der Einsicht und dem Wohlwollen des 
Herrn Revisors verdankten, bleibt die Anstalt ihm dauernd verpflichtet. — 

Die festlich-fi-ohe Stimmung, in der unser Volk den Königsgeburtstag zu er- 
warten pflegt, wurde jäh durch die ernsten Nachrichten über das Befinden weiland Sr. Ma- 
jestät des Kaisers und Königs Wilhelm unterbrochen, denen nur allzu schnell die Meldung 
von dem Abloben des allgeliebten Fürsten folgte Sobald am 9. März um 11 Uhr Vorm. 
die sichere Nachricht von dem Tode des Kaisers hier eingetroffen war, wurde den tief 
erschütterten Schülern davon Mitteilung gemacht und die Schule für den Vormittag geschlos- 
sen. Am Tage danach veranstaltete der unterzeichnete Direktor um 8 Uhr früh vor Beginn 
des Unterrichts eine Trauerfeier für die Schüler, in der er nach Gesang, Gebet und Schrift- 
verlosung die Grösse des verewigten Kaisers pries, die in dem Gedächtnis unseres Volkes 
dauernder fortleben werde, als einst der Thatenruhm der Hohenstaufen. Der Lebens- 
gang des Heimgegangenen predige laut, dass Gott der Herr im Regiment der Welt sitzt, 
seine Lebensführung aber solle und werde mit Gottes Hülfe für Jeden vorbildlich sein 
und bleiben. 

Am 22. März wird dem Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
Friedrich entsprechend noch eine besondere Gedächtnisfeier für Se. Hochselige Majestät 
veranstaltet werden. 

Auch unser Herz ist wie das aller Preussen und Deutschen, die dieses Namens 
wert sind, tief verwundet; aber auch wir wollen und werden den rechten Dank für das, 
was wir der Grösse und der Güte unseres entschlafenen Kaisers schuldig geworden sind, 
durch feste Treue und willige Hingabe an Seinen erlauchten und geliebten Nachfolger 
darbringen, den Gott beschirmen und mit Kraft aus der Höhe segnen wolle! 
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*) abgesehen von 2 Bealprimanern, die nach Aufhebung der Bealprima zu Ostern 1887 abgegangen sind. 

Auffallend hoch ist das Durchschnittsalter der Realobertertianer, welches das nor- 
male Alter um 2} Jahr übersteigt. Man muss billig fragen, ob diese Tertianer, die keines- 
wegs sämtlich Aussicht auf Versetzung haben, denjenigen Bildungsweg eingeschlagen 
haben, der fQr sie der beste und zweckmässigsto gewesen wäre. 

Es ist nicht Liebhaberei und Eigensinn von mir, wenn ich immer von neuem 
davor warne, ohne recht ernste Prüfung aller Verhältnisse die Knaben dem Gymnasium 
zur Ausbildung anzuvertrauen oder unbegabte und unfleissige Schüler wider deren eigene 
Neigung auf dem Gymnasium oder dem Realprogymnasium festzuhalten. Die sogenannten 
„höheren Carriören^^ sind derartig überfüllt, dass thatsächlich nur der, welcher hochbegabt 
und eisern fleissig ist, hoffen darf, in ihnen sein liObensglück zu finden, während andere 
Berufsarten (namentlich die Handwerke) dringend des Zuströmens tüchtiger Kräfte in 
jagendlichem Lebensalter bedürfen. 

B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 
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Das Zeugnis für den oinjäbrigon Dienst haben erhalten: 

A. Am Gymnasium: 

a. zu- Ostern 1887: 33, 

b. zu Michaelis 1887: keiner. 

Von diesen sind 3 in das praktische Leben übergetreten, 1 indess bald wieder 
zur Schule zurückgekehrt. 

B. Am Kealprogymnasium: 

a. zu Ostern 1887: 11. 

b. zu Michaelis 1887: keiner. 

Von diesen 11 Schülern sind nicht weniger als 8 in das praktische Leben über- 
getreten. 

Über die Beteiligung der Schüler an den fakultativen Unterrichtsgegenständen 
vgl. L Schluss. 

C. Mit dem Zeugnis der Reife sind vom Gymnasium resp. Real- 

progymnasium entlassen worden: 
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der Geburt. 
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Eckhard Briest 
Erich Müller 
Fritz Medem 

b. Ostern 1888« 

Wilhelm Pflanz 

Otto Vierarm 
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Ernst Schröder 
Günther v. Herteil 
Friedrich Groh^ 
Günther Seefisch 
Ernst Modrow 



A. Gymnasium. 
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Jlff i Nuneii der Abiturienten 

I 



Tag and Ort 
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B. Realproyymnasium. 

14. XI. 68. ev. 
Bar8kewitza.s. 

21. XI. 69. ev. 
Barskewitza.B. 



Förster zu 
Caschow 

Förster zu 
Caschow 
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Steuerfach. 

Medizin. 

Medizin. 

Theologie. 



Beide beabsich- 
tigen auf ein 
Bealgjmnasium 
abemigehen. 



V. Sammlung von Lehrmitteln. 

a. GtoscbeDke: W. Zenker. Sichtbarkeit u. Verlauf der totalen Sonnenfinsternis 
in Deutschland am 19. August 1887. (Se. Exellenz d. H. ünterrichtsminister.) 
Neues Lausitzisches Magazin (Von der L. Ges. d. W.) 

b. Durch Ankauf: Wiese, Lebenserinnerungen. — Schiller, praktische Pädagogik. — 
Fortsetzungen von : Wiese-Kübler, Verordnungen und Gesetze. — Ranke, Welt- 
geschichte. — Stiehl, Centralblatt — Herzog-Pütt, Realencyklopädie. — Plauti 
comoedkte od. Ritschel. — Merguet, Lexikon zu Cicero. — Grimm, Wörter- 
buch. — Duruy, Römisches Kaiserreich. — Porcellini, Onomasticon. — Meier- 
Schoemann, d« attische Process. — Mommsen, Römisches Staatstecht. — Ge- 
schichtschreiber der deutschen Vorzeit. — Allgemeine Biographie. — 

1. SchilcrhiUitthcki 

Pränkel, Lustspiele der Griechen und Römer. — Stein, Prinz Eugenius. — 
Hellwald , die weite Welt. — Schellen , das atlantische Kabel. — Jaegor, 
Weltgeschichte. — Adami, Kaiser Wilhelm. — Koppen, Die HohenzoUem. — 
Gottschall, Der neue Plutarch — Masius, Jugendlust — Tyndal, Die Waren. ~ 
Valentiner, Der gestirnte Himmel. — Schmelzer, Erzählungen aus dem Mittel- 
alter. — Wissen der Gegenwart — 8 naturwissenschaftliche Elementarbücher. — 

C. Physikalbchcs Kakiaet: 

Ein Hebelbrett nach Melde. — Eine Demonstrationswage. — Ein Cartesia- 
nischer Tauchor nach Heyden. - Ein Luftdruck-Apparat nach Beneke. — Eine 
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Toricellische Bohre nach Ducrue. — £in elektrisches TourbiUon. — Ein Apparat, 
um die Anhäufung der Elektricität auf der Oberfläche nachzuweisen. — Bolog- 
neser Flaschen u. Glasthränen. — 
i. Clc«graphbdi€r Apparat: 

Angeschafit wurden: Spruner-Bretschneider, Europa im 18 Jahrb., von 1700 
bis 1789; Kiepert, Karte von Frankreich (phys.) und Kiepert, Karte von Eng- 
land (polit.) 
K. ile BalirwisscisdiafUichea SaMMlngM! 

Infolge der mit dem Anfange des Schuljahrs begonnenen völligen Revision, 
Neuordnung und Katalogisierung der Sammlungen musste der gesamte Etat auf 
Anschaffung von Instrumenten, Werkzeugen und Geräthen, Chemikalien, bes. 
Alkohol und Benzin, Büchern für die Kataloge, sowie auf Reparaturen ver- 
wendet werden; doch gewährte die Patronatsbehörde durch ausserordentliche 
Bewilligung die Mittel zur Anschaffung einiger ausgestopfter Vögel (aus dem 
Nachlasse des em. Lehrers Pfaff): Edelfalke, Alpenkrähe, Silberreiher, Brach- 
schwalbe, Eistauchor u. A. — An Geschenken erhielt das natuigeschichtliche 
Kabinet von Herrn Senator Kunstmann ein Terrarium, sowie eine Anzahl 
von Porzellanschalen, Präparatencylindem , Rcagensgläsern u. A., von Herrn 
Dr. Marsson Asphaltlack und Glyceringallerte , von Herrn Schlossermeister 
PlOtz sen. sechs Kästen mit Kleinscbmetterlingen und anderen Insekten, von 
Herrn Ingenieur Warn höfer Versteinerungen aus Diedrichshagen, ferner von 
den Schülern der Anstalt: Brüsewitz (1*) eine Schafquese, Drewitz (3^) 
eine Rehlaus, Fack (Vorschule) ein Palmblatt, E. Feist (U*) Versteinerungen 
aus Diedrichshagen, Schade (3^) tertiäre Haifischzähne. 
Denjenigen Herren, welche der Anstalt zum teil so wertwolle Zuwendungen ge- 
macht haben, spricht der Unterzeichnete seinen ergebensten Dank aus. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen von SchUiern. 

Das beneficium scholae ist im abgelaufenen Schuljahr nicht an so viel Schü- 
ler verliehen worden, als statutenmässig zulässig gewesen wäre. Der Hochlöbliche Hagistrat 
hatte auf Antrag des Unterzeichneten den Beschluss gefiasst, aus den so gemachten Er- 
sparnissen ein Universitätsstipendium für Abiturienten des Greifswalder Gymnasiums zu 
gründen; da das Bürgerschaftliche Kollegium aber sich nicht damit einverstanden erklärt 
hat, so wird das alte Statut unverändert in Kraft bleiben. 

Aus dem Schröder'schen Schulst ipendium und der Conrad'schen Stiftung 
sind die vorgeschriebenen oder zulässigen Verwendungen für Schüler gemacht worden. 
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Der Kapitalbestand der Schülerstiftiung ist um 150 M. (nominell) vermehrt 
worden. (Vgl. voij. Progr.) Auch in diesem Jahre werden Ersparungen gemacht werden, 
da nur für einen Sekundaner auf ein Halbjahr der Schulgeldbetrag gezahlt ist 

Aus der Johann-Friedrich-Thoms- Stiftung ist einem Studierenden der 
Theologie, der auf dem hiesigen Gymnasium mit Lob die Reifeprüfung bestanden hatte, 
von dem Herrn Prof. T ho ms ein Stipendium im Betrage von 100 M. jährlich verliehen worden. 

Aus der Gymnasiallehrer-Wittwen- und Waisen-Kasse bezieht eine 
Wittwo für sich und ein Kind die statutenmässige Unterstützung. 



VII. Sonstige Mitteilungen. 

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, 12. April er., Vormittags 8 Uhr. Zur 
Aufnahme neuer Schüler werde ich am Dienstag, 10. April, und am Mittwoch, 11. April, 
Vormittags von 9 — 12 Uhr in meinem Amtszimmer im Gymnasium bereit sein. Die Auf- 
zunehmenden haben einen Impf- resp. einen Revaccinationsschein vorzulegen und sich 
über Ort und Tag ihrer Geburt auf Erfordern glaubhaft auszuweisen. Von den Schülern, 
welche bereits eine audere öffentliche Lehranstalt besucht haben, wird ein vorschrifls- 
mässiges Abgangszeugnis verlangt. Auswärtige Schüler dürfen ohne meine Genehmigung 
ihre Pension weder wählen noch wechseln. 

Der Gymnasial-Direktor. 

Dr. F. Steinhausen. 
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